39. Jahrgang. 


Nernſprech-Aufchluß Damig: 
Für Nedbactien und Expedition Nr. 16. 


Nr. 


Zur Geſchichte der Hamburg⸗ 
Amerikaniſchen Packetfahrt Act.⸗Geſ. 
1847—1897, 

Die obige Geſellſchaft begeht in dieſen Tagen 
die Jubelfeier ihres 50jährigen Beſtehens; das 
Jahr 1897 ift aber nicht nur das 50ſte feit Be- 
gründung der Hamburg -Amerikaniſchen Packet - 
fahrt Actien-Geſellſchaft, ſondern zugleich das 
Jubiläumsjahr der deutſchen Schiffahrts-Actien- 
Geſellſchaft überhaupt. Während ſchon mehrere 
engliſche dampferlinien mit bedeutendem Actien- 
kapital die Welttheile verbanden, war den 
deutſchen Handels- und Schiffahrtskreiſen das 
Verſtändniß für die Wichtigkeit ſolcher gemein- 
ſamer Unternehmungen noch nicht aufgegangen, 
denn als im Jahre 1847 meitblickende Männer 
in Hamburg, an ihrer Spitze die Herren Aug. 
Bolten, Adolf Godeffroy, 3. LCaeif und Ernft 
Merck, den Plan einer regelmäßigen Schiffs- 
verbindung mit den Vereinigten Staaten aus- 
gearbeitet hatten, war es außerordentlich ſchwer. 
das zur Anſchaffung ſchneller Segelſchiffe nöthige 
EIG kleine Kapital zuſammenzu- 

ringen. 

Erſt nach monatelangen perſönlichen Bemühungen 
der an der Hamburgiſchen Börſe fo hochgeach⸗ 
teten und einflußreichen Männer gelang es, die 
erforderlichen 60 Actien d 5000 Mark Banco 
(7500 Mk.) an 41 Zeichner unterzubringen, worauf 
dann am Mai 1847 die conſtituirende 
Generalverſammlung der Kamburg-Amerikani- 
ſchen Packetfahrt Actien-Geſellſchaft ſtattfand. Die 
erſten Schiffe von etwa 700 Tons Tragfähigkeit, 
die „Deutſchland“ und die „Nordamerika“, wurden 
im Herbst 1848 fertig und am 15. Oktober 1848 
trat die „Deutſchland“ ihre erſte Reife nach New- 
vork an, worauf dann am 10. November die 
„Nordamerina“ folgte. Später kamen noch 
Rhein“, „Elbe“, „Oder“ und „Donau“ hinzu, 
ſo daß die Geſellſchaft 1853 über eine für dama⸗ 
ge Zeiten recht ſtattliche Flotte von ſechs Schiffen 
„ uſammen etwa 4000 Tons Ladejähigke 


ſtärken, wurden in Englaud beftell! 
Deutſchland Werften zur Kerſtellung 
überhaupt nicht exiſtirten. Die Schiffe wurden, 
noch ehe ſie fertig waren, von den ngländern 
und Zranzojen während des Krimkrieges ge- 
chartert und ſo dauerte es 2 Jahre, ehe die 

„Boruſſia“ als erſter Dampfer der Geſellſchaft 

am 1. Juni 1856 von der Elbe auslaufen konnte. 

Nach und nach hob ſich der Verkehr und von 

1861 ab konnten die Actionäre die Früchte ihrer 

Geduld einheimſen. Von 1866 an mußten regel- 

mäßige wöchentliche Fahrten eingerichtet werden. 

1867 wurden die alten Segelſchiſſe, die bis dahin 

noch in der Fahrt nach Quebec und New-Orleans 

verwandt worden waren, verkauft und eine 

Dampferlinie nach New-Orleans eingerichtet, 
Das Actienkapital, das 1857 auf 3000000 Mt., 


1872 auf 10500000 und 1874 auf 16500000 Mk. 


geſtiegen war, mußte durch den Ankauf der 
Dampfer der concurrirenden Adlerlinie um 
6 Millionen erhöht und außer dem eine Vorrechts- 
anleihe von 8 Millionen aufgenommen werden, 
fo daß Ende 1875 das Actienkapital 22500000 
Mk. und die Prioritätsſchulden 15120000 ME, 


Feuilleton. 


(Nachdruck verboten. 


Um eine Fürſtenkrone. 
29) Roman von Reinhold Ortmann. 


„Aber ich weiß noch immer nicht, was ihm 
denn eigentlich geſchehen iſt. Sind die Pferde 
ſeines Wagens mit ihm durchgegangen? Oder 
was war es ſonſt?“ 

Herr v. Werkenthin zauderte. Bon dem Duell 
durfte er nicht ſprechen, bevor nicht Herr v. Rahl- 
ſtedt ſelbſt ſich feiner vorgeſetzten Behörde geftellt 
hatte, und in feiner Aufregung hatte er noch 
gar nicht daran gedacht, ſich eine Nothlüge zurecht 
zu machen. 7 

„Wenn ich recht berichtet bin, Frau Gräfin“, 
ſtotterie er endlich, „io hat Ihren Gemahl einer 
von jenen Jagdunfällen betroffen, die ja leider 
fo häufig vorkommen. Wohl die Unvorſichtigkeit 
eines Jagdgenoſſen —“ 

Ihr Blick, der noch immer unverwandt auf 
ſein Geſicht gerichtet war, genirte ihn ſo ſehr, daß 
er mitten im Satze ſteckhen blieb. Es ſetzte ihn 
insgeheim in Verwunderung, daß die Gräfin ſich 
trotzdem mit der mangelhaften Auskunft zu be- 
gnügen ſchien; denn fie fragte nicht weiter, 
londern trat, nachdem ſie noch ein paar Secunden 
toe ſchweigend auf die Fortſetzung ſeiner Mit- 
heilungen gewartet hatte, an eines der Zenfter. 

Herr v. Merkenthin hatte das Knirſchen der 
— überhört, das ungeachtet ihrer Erregung 
5 ſcharfen Ohr Raffaellas nicht entgangen war. 

a wußte nicht, was es zu bedeuten habe, daß 
lente ebenſo ſtarr hinausblickte, als ſie bisher 
aber — hatte. das minutenlange Schweigen 
vielleicht de ihm bald noch peinigender, als es 
bruch d ein leidenſchaftlicher Berzmeiflungsaus- 
noch er jungen Frau geweſen wäre. daß dies 
honnte 4 das Ende ihrer Unterredung ſein 
Pr fühlte er mit voller Beftimmtheit, und er 

abe a keine rechte Möglichkeit, ſeinerſeits den 

es Geſpräches wieder aufzunehmen. 


Die „Danziger Zeitung“ erſcheint täglich 2 Mal m 
Abholeſtellen und bei allen Poſtanſtalten des In- 
und dem „Weſtpreußiſchen Land- und Kausfreund“ vierteljährlich 2 Mk. 
koſten für die ſiebengeſpaltene gewöhnliche Schrift ile oder deren Raum 20 Pf. Die „Danziger Zeitung“ 
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 aerfügte. Grft 1854 ging man zu Dampficifien. | 
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militäriſch geſchulte Kutſcher 
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Dernſprech⸗Anſchluß für unfer 
Berliner Bureau: Amt IV. Nr. 39%. 


betrugen. Die Einnahmen, befonders auf der 1870 
neu eingerichteten weſtindiſchen Linie, waren 
ſchlecht, mehrere ältere Dampfer mußten mit Ber- 
luft verkauft werden, „Germania“ und „Goethe“ 
ſtrandeten an der braſilianiſchen Küſte; von allen 
Seiten ſtürmte Mißgeſchick auf die Geſellſchaft ein. 
In Folge deſſen beſchloß eine außerordentliche 
Generalverſammlung im Oktober 1877 die Redu- 
cirung des Actienkapitals von 22½ auf 15 Mill. 
Mk., um fo dem Unternehmen die erforderliche 
Stabilität wieder zu ſchaffen. Wie richtig die 
Mafjregel geweſen war, zeigte ſich ſchon 1878, als 
nach einer ganzen Reihe gewinnloſer Jahre die 
Actionäre wieder eine Dividende von 7 Proc. er- 
balten konnten. Auch die folgenden Jahre waren 
günſtig, denn fie brachten bei ſtarken Ab- 
ſchreibungen 61]: und 10 Proc. Dividende. der 
Gewinn im Jahre 1881 geſtattete, 12 Proc. 


Dividende zu vertheilen und 1882 konnten trotz 


mancher Unglücksfälle 9 Proc. Dividende zur Aus- 
kehrung kommen. 


Unterdeß war in den Schiffbau, ſpeciell bei der 
Kriegs marine, das Doppelſchrauben-Syſtem ein- 
geführt worden, das bei geſteigerter Schnelligkeit 
eine unvergleichlich größere Sicherheit für Reiſende 
und Güter bot. Die Möglichkeit der Längstheilung 
des Schiffes in zwei gleiche Hälften durch ein 
waſſerdichtes Schott bei vielen Querſchotten und 
die Unabhängigkeit der beiden Maſchinen von 
einander, ſo daß ſelbſt beim Bruch der einen die 
zweite das Schiff immer noch raſch und ſicher 
weiter fortbewegen kann, ſchaffen eine ſo weſentlich 
höhere Garantie für ungefährdete Seereiſen, daß 
die Dertheuerung der Herſtellung und Hand- 
habung der Schiffe dagegen auf die Dauer nicht 
in Betracht kommen kann. Der erfte deutſche 


Doppelſchrauben-Dampfer zur Fahrt über den 
Ocean war die auf der Werft des „Dulcan“ in 
damals 


Stettin erbaute „Ruguſte Victoria“, 
zugleich das größte und ſchönſte deutſche S 
Die Ablieferung der „Auguſte Dictori 
einen Markſtein in der Geſchichte der 
E Werft n; je ve ‚lieh ihn ö die wohl 


erſte Reife nach Nempork an, w 
loſem Jubel empfangen und v er 

fie für die Fahrt nach Europa benutzen wollten, 
faſt geſtürmt wurde. Einen Monat ſpäter wurde 
die „Columbia“ als Schweſterſchiff der „Auguſte 
Dictoria“ in Dienſt geſtellt, und 1890 folgten 
„Normannia“ und „Fürft Bismarck“. Mit einem 
Schlage ſtand die „Packetfahrt“ wieder in eriter 
Linie für die Beförderung von Kajütspaſſagieren. 
Um dieſe großartige Flottenermeiterung von rund 
31000 Tons beſchaffen zu können, mußte 1888 
das Actienkapital um 5 Millionen erhöht werden, 
wozu 1889 noch weitere 10 Millionen Kapital- 
erhöhung kamen. die Zlotte war von 
26 Dampfern mit 66 000 Reg.-Zons im Jahre 
1881 auf 37 Dampfer mit 106 000 Reg.-Tons im 
Jahre 1888 geſtiegen. 


Im Januar 1891 wurde die erſte Orientreiſe 
der „Augufte Dictoria“ mit ſo großem Erfolge 
unternommen, daß dieſe ſchönſte und bequemſte 
Art der Geſellſchaftsreiſen zu einer ſtändigen, 
immer weiter ſich ausdehnenden Inſtitution ge- 
worden iſt. Norwegen und Weſtindien ſind als 
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Da ſtreckte die Gräfin die Hand nach einer 
Klingelſchnur aus, und Herr v. Werkenthin ver- 
nahm deutlich den ſcharfen Klang der draußen 
anſchlagenden Glocke. b 


„Laſſen Sie Friedrich ſofort hierherkommen!“ 


befahl ſie dem eintretenden Kammerdiener. Un 
dann that ſie wieder ein paar Schritte in das 
Zimmer hinein — blaß, aber in marmorner Un- 
beweglichkeit der Züge. 

Werkenthin erſchrak, als er ſah, daß es der 


Kutſcher des Grafen war, welcher auf Befehl der 
Er bemühte 


Schloßherrin in der Thür erſchien. 
ſich, dem Manne ein Zeichen zu machen; aber der 
bemerkte nichts 
davon, da er feine Augen ftreng vorſchrifts⸗ 
mäßig nur auf die Gräfin gerichtet hielt. Und 
der Guts beſitzer hatte nicht den Muth oder Geiftes- 
gegenwart genug, durch irgend ein entſchloſſenes 
Manöver dem unzweifelhaft beabſichtigten Verhör 
zuvorzukommen. 

„Sie haben den Grafen heute Morgen ge- 
fahren?“ 

„Zu Befehl, Frau Gräfin!“ 

„Wohin?“ — 

„Nach der Schonung bei dem Schwentiſchker 
Vorwerk, Frau Gräfin!“ 

„Und es iſt ihm dort ein Unglück zugeſtoßen 
— Herr v. Werkenthin hat mich bereits davon 
unterrichtet. Wo befindet ſich der Graf in dieſem 
Augenblick?“ Sun; 

„In der Meierei des Vorwerkes! Der Kerr 
Doctor ſchickte mich nach Haufe, denn er meinte, 
die Leiche des Herrn Grafen müßte auf dem 
Vorwerk bleiben, bis die gerichtlichen —“ 

„Schweigen Sie!“ donnerte Kerr v. Werkenthin 
jetzt den Unglückſeligen an; aber feine Unter- 
brechung kam zu fpät, Ohne einen Aufſchrei 
oder einen Laut des Schreckens, mit der mechani- 
ſchen Langſamkeit eines durch ein Uhrwerk be- 
wegten Automatens wandte Gräfin Raffaella 
ſich nach ihm um. Es war kein Blutstropfen 
mehr in ihrem Belichte, ihre ſchwarzen Augen 
aber glühten wie im wildeſten Sieber. 


ch iff. 
bildet 
I Helen und Mecklenburg. 
Löhnen beziehen die ftä 


eine halbe Million Tons jah 
täglich 60 Eiſenbahnwaggons 
fäliſchen Zechen und Hamburg befördert werden. 


Reiſezlele ſchon aufgenommen, eine Weltreiſe if 
geplant. 
Die Zahl der Linien wurde ſowohl im nord- 


amerikaniſchen wie im weſtindiſchen Dienft immer 


noch vermehrt. Philadelphia, Boſton, Baltimore, 
Montreal wurden regelmäßige Reiſeziele und eine 
Linie Nempork-Genua und Neapel gemeinſam 
mit dem Bremer Lloyd, ſowie Nemnork-Güd- 
amerika gemeinſam mit der Firma Rob. 
M. Sloman wurden eingerichtet. Die pecuniären 
Erfolge veranlaßten die nt von meiteren 
5 mächtigen Schiffen von 7000—10000 Tons für 
die nordamerikaniſche Fahrt und zweier Coloſſal- 
Dampfer mit 13500 Tons Ladefähigkeit, von 
denen die „Pennsylvania“ als derzeit größtes 
Schiff der Welt im März dieſes Jahres ihre erſte 
Reiſe machte. Was ein Quantum von 13 000 
Tons Gütern bedeutet, die dieſes Rieſenſchiff auf 
einer Reife ſicher von Continent zu Continent 
trägt, kann man ſich nur vorſtellen, wenn man 
bedenkt, daß zur Beförderung auf dem Lande 
1300 Eiſenbahn-Doppelwaggons nöthig wären, 
die aneinandergereiht etwa 8—9 Kilom. Schienen- 
länge erfordern würden. 

Ende 1896 repräſentirten die 64 Oceandampfer 
(darunter 13 Doppelſchrauben-Dampfer) 241 507 
Reg.-Tons. Im Bau befindlich ſind noch 6 mit 
55 250 Tons, ſo daß nach Vollendung dieſer 
Schiffe die Geſammt-Flotte ſich auf rund 300 000 
Tons ſtellt, womit die Hamburg-Amerikaniſche 


Packelfahrt K.-G. die größte Nhederei der Welt 
| fein wird. Zur Beſchaffung der neuen Schiffe 


wurde das Actienkapital auf 45 Millionen Mark 
erhöht. 

Es ſeien hier noch einige Zahlen und Notizen 
angefügt, die von allgemeinem Intereſſe ſind. 
Das Jahresbudget der Hamburg-Amerika-Linie 
beträgt 32—35 Mill. Mk.; es kommt dem 
Gtaatsbudget der acht deutſchen Großherzog- 
thümer, Ferzog- und Zürftenthümer Thüringens 
gleich und übertrifft weit das von Bremen, 


dig beſchäſtigten 6000 


haffen, er über 
rlich beträgt, müſſen 
zwiſchen den wejt- 


1 
i ) 


Für eine einzige Schnelldampfer-Reiſe von Kam- 
burg nach Newnork und zurück find erforderlich: 


20 000 Pfd. friſches Fleiſch, 800 Pfd. Speck, 4000 
Pfund Geflügel und Wild, 1800 Pfd. friſche Fiſche, 


400 Pfd. Rauchfleiſch und Zunge, 1200 Pfd. 


Schinken, 500 Pfd. Wurſt, 1200 Pfd. Käſe, 2000 


Doien Gemüſe, für 1200 Mk. friſches Gemüſe, 
1500 Pfd. gebackene Früchte, 400 Pfd. Compots 
und Marmelade, 40 000 Pfd. Kartoffeln, 20 000 
Pfund Mehl, 7000 Pfd. Brod, 18 000 Stück Eier, 
4000 Pfd. Naffinaden, 5000 Pfd. Butter, 2000 
Pfund Kaffee, 1000 Liter Rothwein, 2500 ganze 
und 2000 halbe Flajhen Wein, 900 ganze und 
900 halbe Flaſchen Champagner, 3000 ganze und 
2000 halbe Flaſchen Bier, 1000 Liter Lagerbier, 
3000 Liter Münchener Bier, 700 Fl. Spirituoſen, 
5000 1, Mineralwaſſer etc., etc. 


— 
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An Gehalten und 


it Ausnahme von Sonntag Abend und Montag früh. — Beſtellungen werden in der Expedition, Ketterhagergaſſe 4, bei ſämmtlichen 

und Auslandes angenommen. Abonnementspreis für die „Danziger Zeitung“ mit dem illuſtrirten Witz blatt „Danziger Fidele Blätter“ 1 897 
durch die Poft bezogen 2,25 Mh., bei einmaliger Zuſtellung 2.65 Mk., bei zweimaliger 2,75 Mk. — Inſerate . 

vermittelt Infertionsaufträge an alle auswärtigen Zeitungen zu Originalpreiſen. 


Wurde dieſe durch Zugtrennung von felbft, oder, 


Der Eiſenbahnunfall bei Gerolſtein. 


Don der hieſigen königlichen Eiſenbahndirection 
erhalten wir folgende Zuſchrift: 

Die Auslafjungen in Ihrer Nr. 22582 vom 
22. d. Mts. über die Erklärungen, welche der 
Herr Eiſenbahnminiſter Thielen über den be- 
klagenswerthen Eiſenbahnunfall im Herrenhauſe 
gegeben hat, ſind in den beiden gewiſſermaßen 
als Anklagen hingeſtellten Punkten nicht zutreffend. 


Was zuerſt den Hinweis auf $ 48 des Bahn- 
polizei - Reglements betrifft, nach welchem del 
Perſonenzügen eine mit der Locomotive ver- 
dundene Zugleine oder eine andere geeignete 
Vorrichtung über den ganzen Zug geführt ſein 
muß, woraus geſchloſſen wird, daß, wenn die 
durchgehende Carpenterbremſe nicht über den 
ganzen verunglückten Zug reichte, an dem 
übrigen Theile des Zuges die Zugleine hätte an- 
gebracht fein müſſen, fo ift derſelbe inſofern un- 
zutreffend und unvollſtändig, als bei Güterzügen, 
ferner bei Zügen, welche planmäßig ſowohl zur 
Güterbeförderung als auch zur Perfonenbeförde- 
rung beſtimmt ſind, ſowie bei Militärzügen die 
Zugleine von der Locomotive nur bis zum wacht 
habenden Fahrbeamten, welcher in der Regel in 
dem Packwagen hinter der Locomotive ſich be- 
findet, gezogen zu werden braucht. 


Als zweiter „in hohem Maße auffällig er- 
ſcheinender Punkt“ iſt der Umſtand bezeichnet 
worden, daß der erſte Theil des Zuges auf dem 
Gefälle zum Stehen gebracht worden ſel, obgleich 
doch die ſtrenge Vorſchrift beſtehe, daß dei 
Zugtrennungen der erſte Theil nicht eher zum 
Stehen gebracht werden darf, als bis der zweite 
Theil ſtillſteht. Wäre dementiprehend der erfte 
Theil weiter gefahren und hätte erſt dann ange 
halten, nachdem der Zugführer ſich vergewiſſert 
hatte, daß der zweite Theil nicht mehr im Gange 
war, jo wäre das Unglück niemals paffirt. 


Wenn letzterer Bemerkung vollſtändig bel- 
gepflichtet werden kann, ſo iſt der Kinwels 
darauf, daß im vorliegenden Falle eine Dienft- 


wie der Herr Miniſter angedeutet hat, durch die 
Inſaſſen des letzten Wagens dieſes Zugtheils, 
welche anſcheinend allein die Zugtrennung bemerkt 
haben, in Thätigkeit geſetzt, ſo wurde der Zug 
von ſelbſt, ohne Mitwirkung des Zug- oder Loco- 
motivführers und ohne daß dieſe es hätten ver- 
meiden können, zum Stillſtehen gebracht. In 
dieſem Falle hat auf Seite der Beamten eine 
Uebertretung der angezogenen Dorſchrift nicht 
ftattgefunden, und demjenigen Wageninſaſſen, der 
etwa die Bremſe gelöſt hat, konnte dieſe Vorſchrift 
nicht bekannt fein, und würde ein Vorwurf über- 
haupt nicht gemacht werden können, da er wohl 
der Meinung war, er dürfe und müſſe in dieſem 
Falle von der dem Publikum für den Nothfall 
geſtatteten Benutzung der Schnellbremſe Gebrauch 
machen. 

Es dürfte ſich daher in dieſem, wie in ähnlichen 
Fällen empfehlen, von allen Bermuthungen, wie und 


aus welchen Urſachen der beklagenswerthe Unfall 


entſtanden ſei, ſowie ob und auf weſſen Seite ein 
Verſchulden vorliegt, abzuſehen, vielmehr vorerft 
das Ergebniß der Unterſuchung abzuwarten, die 
. ̃ ͤpöO .. . EEE, 


„Warum hat man ihn erſchoſſen — warum? 
Und wer — wer iſt ſein Mörder?“ 

Sie wankte, und ihre Hand taſtete in die leere 
Luft nach einer Stütze. 

„Frau Gräfin — Faſſung!“ ſtieß Werkenthin 
hervor. „Ich beſchwöre Sie, ſeien Sie tapfer! 
15 kann unmöglich jede Hoffnung verloren 
ein — 7 

Aber der gute Werkenthin redete zu Einer, dle 


ihn nicht mehr hörte. Bon ſchwerer Ohnmacht 


umfangen, lag die junge Gräfin in ſeinem Arm, 
und Friedrich, der noch gar nicht zu begreifen 
ſchien, welches Unheil er durch ſeinen Rapport 
angerichtet, ſtürzte hinaus, um Beiſtand für die 
bewußtloſe Herrin herbeizurufen. 

Drei Stunden ſpäter erblickte der Sohn des 
Grafen Adelhard Hohenftein als eine vaterlofe 
Waiſe das Licht der N 


Zehntes Kapitel. 

Noch niemals waren um die herbſtliche Jahres- 
zeit ſo viele Equipagen und Miethswagen durch 
das hohe Sandſteinportal des Kofes von Schloß 
Kohenſtein gerollt, als in dieſen erften November- 
tagen — und noch niemals war es gleichzeitig ſo 
feierlich ſtill in dem ſtolzen, alten Herrenhaus ge- 
weſen, als jetzt, wo doch ein Beſucher faſt un- 
mittelbar auf den anderen folgte. 

Aber die ſich da einfanben — die reichen und 
vornehmen Grundbeſitzer des Kreiſes, die Stabs- 
offtziere aus den nächſtgelegenen Garniſonsorten 
und die hohen Verwaltungsbeamten von der 
Provinzialregierung — ſie alle kamen freilich nur 
zu ſehr kurzem Verweilen. In einem der prächtigſten 
Säle des Mittelflügels lag ein Buch auf, in welches 
die Beſucher ihren Namen eintrugen und der 
Güterdirector des Fürſten, ein ehemaliger Offizier, 


in die Privatgemächer auf dem linken Schloß 


flügel hinübergeführt. 


Fürſt Hohenſtein war an einer Lungen - Ent- 
zündung erkrankt, und obwohl ſogleich die be- 
rühmteſten Aerzte berufen worden waren, hieß 
es doch, daß nur noch wenig Hoffnung auf die 
Erhaltung ſeines Lebens ſei. Auf feinen 
beſonderen Wunſch war er ſchon am 
zweiten Tage der Krankheit aus feinem Schlaf- 
gemach in das anſtoßende Bibliotheks- 
und Arbeitszimmer gebracht worden, einem aus- 
nehmend hellen und luftigen Raum, deſſen Wände 
neben der auserleſenen Bücherſammlung zahl- 
loſe Jagdtrophäen des Fürften ſchmückten. Da 
lag er auf einer ganz einfachen eiſernen Feldbett- 
ſtelle, das Fell eines Bären, den er einſt auf den 
Beſitzungen des Fürften Radziwill unter befonders 
ſchwierigen Umſtänden geſchoſſen, über die Fühe 
gebreitet und mit einem Ausdruck ſoldatiſch 
mannhafter Ergebung auf dem bleichen Geſicht. 

ls noch niemand in ſeiner Umgebung dem 
Unwohlſein, von welchem der anſcheinend eichen⸗ 
ftarke Mann über Nacht befallen worden war, 
eine ernſte Bedeutung beigelegt, hatte Fürſt 
Lothar bereits gewußt, daß er ſterben würde. 
und es war kein Wort der Klage über ſeine 
Lippen gekommen. 

Wenn der quälende Fuſten ihm ein wenig 
Ruhe vergönnte, ſprach er mit ſeiner troſtloſen 
Tochter und mit den anderen perſonen ſeiner 
Umgebung in freundlicher, ja beinahe heiterer 
Weiſe, und fie mußten ihn oft unter mühſam 


zurückgehaltenen Thränen bitten, ſeiner kranken 


erwies ihnen dabei die Ehren des Hauſes. Mit ge- | 


dämpfter Stimme und in kurzen Sätzen wurden 
da flüchtige Unterhaltungen geführt, man empfahl 
ſich zumeiſt ſchon nach einem Aufenthalt 
von wenigen Minuten, und nur die nächſten 
Freunde der fürſtlichen Familie wurden zuweilen 


Lunge zu gedenken, wenn er ſich anſchickte, ihnen 
eine der luſtigen Geſchichten zu erzählen, an denen 
er Zeit ſeines Lebens unerſchöpflich geweſen war. 
Gab es in dieſen Leidenstagen für ihn über- 
haupt Augenblicke der Muthloſigkeit und des 


bangen Zagens, fo durchkämpfte er fie jedenfalls 


ganz in der Stille und ließ keinem etwas davon 

ahnen, wie ſchwer ihn der Abſchied ankam von 

der holden Gewohnheit des Daſeins. 
Gortſetzung folgt.) 
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rift verletzt worden fei, mindeſtens verfrüht. F 
war nach 8 des — 


4 
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zwelfellos ſchnell, mit allem Ernſt und ohne Nück⸗ 
ſichtnahme auf irgend wen geführt werden wird. 
Thomé. 

Wir möchten zu dieſer Zuſchrift bemerken, 
daß in früherer Zeit die Zugleine auch bei Mili- 
tärzügen zur Anwendung kam, es ſcheint alfo, 
daß in den letzten Jahren die Vorſchriften eine 
Aenderung erfahren haben. Was ferner das 
Stehenbleiben des erſten Zugtheiles anbelangt, 
fo geht aus dem Bericht des Miniſters hervor, 
daß nach der Zugtrennung der erſte Theil noch 
eine bedeutende Strecke weiter gefahren iſt, 
wenigſtens ſpricht dafür die Ausſage mehrerer 
Bahnmärter, die die Trennung bemerkt haben. 
Demnach erſcheint es in dieſem Falle nicht wahr⸗ 
ſcheinlich, daß der Zugtheil durch die felbftthätige 
Wirkung der Carpenterbremſe zum Stehen ge- 
bracht worden iſt, denn ſonſt hätte die Bremſe 
fofort nach erfolgter Trennung in Kraft treten 
müſſen und dann wäre der Zuſammenſtoß ver- 
mieden worden. 


Deutſchland. 


„Berlin, 23. Mai. [Der Demonſtrant Prinz 
Hohenlohe.] So nennt das Organ des Bundes 
der Landwirthe den Sohn des Reichskanzlers, den 
Abg. Prinz Alexander zu Hohenlohe, weil er für den 
Anirag Rickert in Sachen des Dereinsgeſetzes ge- 
ftimmt hat. „Die „Conſ. Correſp.“ iſt darüber ſo⸗ 
gar ſo ärgerlich, daß ſie verlangt, der Prinz möchte 
ebenſo wie Prim Carolath ſeinen Platz auf der 
Linken einnehmen. Prinz Alexander zu Hohen- 
lohe, der bei feinem Eintritt in den Reichstag 
Koſpitant der conjervativen Fraction wurde, hat 
feine Beziehungen zu dieſer Fraction längſt gelöft 
und gehört keiner Fraction an. Er wird 
ſchwerlich geneigt ſein, von der „Cons. Correſp.“ 
Anweiſung bezüglich des Platzes entgegenzu- 
nehmen, den er als Vertreter eines eljaß- 
lothringiſchen Wahlkreiſes wählen ſoll. Im 
übrigen ſollten die Conſervativen ſich über die 
Abſtimmung des Prinzen nicht weiter beun- 
ruhigen, nachdem er geſtern auch mit der Linken 
gegen den Zwangsinnungsparagraphen geftimmt 
hat. die Combinationen darüber, jo Prinz 
Hohenlohe jo denkt wie fein Vater, find recht 
überflüſſig. In dieſem Falle denken wir wie die 
„Kreuzitg.“, der die Haltung des Prinzen zwar 
nicht angemehm, die aber doch meint: Prinz 
Hohenlohe ſei alt genug, um ſeine eigenen Wege 
gehen zu können. 

der Kaiſer] kam, wie die „Metzer Zig.“ 
berichtet, auf feiner Reife nach Straßburg mit 
ſeinem Extrazuge durch Mörchingen. In der 
Nähe der Station Rodalben bemerkte er eine 
Compagnie des Infanterie-Regiments Nr. 144, 
die, auf einem Marſch begriffen, bei der Gtation 
vorbeikam. Der Kaiſer ließ den Zug halten und 
begrüßte die Soldaten mit den Worten: „Guten 
Morgen Regiment 144. Mit einem donnernden 
KHurrah wurde dieſer kaiſerliche Gruß freudig 
erwidert, worauf der Zug wieder meiterfuhr. 

* [Bismarchs Badereiſe.] In Zriedrichsruh 
iſt es von der Reiſe des Fürſten Bismarck nach 
Bad Gaſtein einſtweilen wieder ſtill geworden. der 
Fürſt kann feine Abneigung gegen weite Relſen 
nicht aufgeben, 
ärztlicherſeits als nicht allzu dringend betrachtet 
zu werden. Die Kurcommiſſion in Bad Gaſtein 
hat officiell von dem Reiſeproject des Jürſten 


und die Badereiſe ſcheint auch 


Berlin hat an den Dorſtand der jüdiſchen 
Gemeinde nach der „Poſt“ ein Schreiben ge- 
richtet, das dieſem die Verpflichtung auferlegt, 
alle jüdiſchen Schulkinder mit ordnungsmäßigem 
Religionsunterricht in ihrem Glauben zu ver- 
ſorgen und darüber den Nachweis zu erbringen. 
Der Borftand der jüdiſchen Gemeinde hat die An- 
ſtellung eines Religionsunterrihis-Inipectors für 
alle Schulanſtalten Berlins in Ausfiht genommen. 

I die Oberfeuerwerkerſchule] hat, nach der 
„Straßb. Post“, eine vollſtändige Neorganiſation 
erfahren, die durch eine ſoeben ausgegebene 
Dienſtanweiſung die kalſerliche Genehmigung er- 
halten hat.) 

»[Schwellenlieferung für die Staatsbahnen. 
Noch vor ganz wenig Jahren betrug der Antheil 
der deutſchen Forſtwirthſchaft an der Verſorgung 
Een Staatsbahnen mit Schwellen nur etwa 

Proc. Im vorletzten Jahre war der Procentſatz 
deutſcher Schwellen auf 11 und 10 Proc. für 
Eichen- bezw. Kieferſchwellen gehoben. In dem 
letzten Jahre iſt, wie die „B. P. N.“ melden, eine 
weitere Vermehrung auf 26 und 21 Proc. des 
Bedarfs erfolgt. Daneben ſind auch zum erſten 
Male Buchenſchwellen in größerer Menge zur Ver- 
wendung gelangt. Für das laufende und das 
nächſte Jahr, für welche die Ausſchreibungen zum 
großen Theile zuſammen erfolgen ſollen, ſteht 
eine weitere Vermehrung in Ausſicht. So iſt eine 
große Lieferung von 1 Million Stück an eine 
Reihe großer Holzhändler, welche bisher nur 
außerdeutſche Schwellen lieferten, mit der Bedin- 
gung vergeben worden, mindeſtens 70 Proc. in- 
ländiſche Schwellen zu liefern. Auch iſt ihnen für 
das vaterländiſche Material ein Preiszuſchlag ge- 
währt, jo daß vorausſichtlich mehr deutſches Ma- 
terial geliefert werden wird, als vertragsmäßig 
geliefert werden muß. 

* [Die überſeeiſche Auswanderung aus 
Deutſchland] über deutſche Häfen, Antwerpen, 
Rotterdam und Amfterdam belief ſich nach amt- 
licher Zuſammenſtellung im April d. J. nur auf 
2605 Perſonen gegen 4271 im April 1896. Außer 
den deutſchen Auswanderern wurden über deutſche 

äfen noch 5374 Angehörige fremder Staaten be- 
fördert, darunter 2618 über Bremen, 2613 über 
Hamburg und über Stettin 143. Die BE 
Auswanderung über Bremen umfaßte 3695, die 
über Hamburg 3567 Perſonen. 

Nürnberg, 19. Mai. dem hier verſtorbenen 
Großhändler Korn verweigert das katholiſche 
Pfarramt, der „Jrankf. 31g.“ zufolge, ein kirch⸗ 
liches Begräbniß, weil er Freimaurer ge- 
weſen iſt. 

Rußland. 

Volkszählung. ] Nach den Refultaten der 
im Januar vorgenommenen Volkszählung kommen 
in den 49 Gouvernements des europäiſchen Ruß- 
land und im Gebiet der doniſchen Koſaken 
22 Bewohner auf die Quadratwerſt. In Polen 
leben durchſchnittlich etwa 85 Menſchen auf einer 
Quadratwerſt, in Kaukaſien 23, im Steppengebiet 
etwa 2, in Turkeſtan nnd Transkaſpien etwa 4 
und in Sibirien mit Sachalin nur 0,5. 


Coloniales. 

* (Dr. Karl Peters] weilt wieder in London 
und hat in dieſer Woche feinen N beif 

den Rechtsanwalt Dr. Koffna aus ö 

kommen laſſen, um mit ihm die 


E 
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oder ausländiſches Getreide kaufen; wie die mit Hilfe 
von Staatseredit errichteten Getreidelagerhäuſer aus- 
ländiſches Getreide kaufen ſollen, iſt mir nicht ver⸗ 
ſtändlich. Das ift der große Vortheil, den die Privat- 
händler vor dieſen Genoſſenſchaften voraus haben. In 
der Vorlage ſcheint mir eine wenig angebrachte Gegner⸗ 
haft gegen die Kaufmannſchaft zum Ausdruck zu 
ommen. Es ſollte doch auch den Privathändlern der 
Staatscredit unter denſelben Bedingungen gewährt 
werden wie den landwirthſchaftlichen Genoſſenſchaften. 
Heute heißt es nicht mehr: „Ja, Bauer, das iſt etwas 
anderes“; heute heißt es: „Ja, Kaufmann, das iſt 
etwas anderes.“ Die Vorlage zwingt dem Privat- 
händler Laſten auf, um Beſtrebungen zu fördern, die 
ſich unmittelbar gegen feine Exiſtenz richten. Die Vor- 
lage iſt eine Ungerechtigkeit, wir ſtimmen, wie im 
vorigen Jahre, ſo auch heute dagegen. 

Abg. Frhr. v. Erffa (conf.) tritt den freihändleriſchen 
Auffafjungen des Vorredners entgegen; die Lager- 
häuſer hätten am wenigſten den Zweck, den Land- 
wirthen das Speculiren zu ermöglichen, vielmehr 
hauptſächlich den, dem kleinen Mann eine ſachgemäßze 
Reinigung und Lagerung des Getreides, ſowie Ver- 
kauf und Lombardirung zu ermöglichen. Erfahrungen 
ſeien bereits von Raiffeiſen'ſchen Kaſſen mit Mieths- 
ſpeichern gemacht worden. 

Geh. Regierungsrath Conrad legt dar, daß bereits 
zahlreiche günſtige Erfolge feſtgeſtellt ſeien. 

Abg. Möller (nat.-lib.) erklärt die Bereitmilligkeit 
feiner Freunde, auch in diefem Jahre die Subvention 
für die Kornhäuſer zu bewilligen. 

Nach weiterer Debatte wird die Vorlage unter An- 
nahme des Antrages Gamp genehmigt, die Beſchluß 
faſſung über die Reſolution Brockhauſen der dritten 
Leſung vorbehalten. f 

Nächſte Sitzung Montag 11 Uhr: Dritte Leſung der 
Secundärbahnvorlage; Initiativanträge, 


Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Danziger Zeitung. 
Reichstag. 

Berlin, 24. Mai. 

Der Reichstag hielt heute zwei Sitzungen ab. 
Zunächſt wurde der Servistarif vollſtändig er- 
ledigt, alsdann bei der Fortberathung der Kand- 
werkervorlage eine Reihe Paragraphen gemäß den 
Commiſſionsbeſchlüſſen angenommen. In wieder- 
holten erregten Geſchäftsordnungsdebatten wurde 
von Seiten der Maſorität der Linken vorgeworfen, 
daß ſie durch Obſtructionspolitik die Verhandlungen 
über die Vorlage verzögere, während die Abgg. 
Richter und Singer betonten, die Maſorität 
habe die Verpflichtung, für die Beſchlußfähigkeit 
zu ſorgen. Die Abſtimmungen ergaben, daß die 
Mehrheitsparteien dieſer Pflicht nicht nachge- 
kommen waren. 

Bei $ 100 f wurde ein Antrag Richter mit 143 
gegen 62 Stimmen abgelehnt und bei der Ab- 
fiimmung über einen Antrag zum $ 100 1 wurden 
für den Antrag 62 und gegen denſelben 131 
Stimmen abgegeben. Das Haus war alſo nicht 
beſchluſfähig. 

Präſident v. Buol beraumte 10 Minuten ſpäter 
(4½ Uhr) die nächſte Sitzung an, worin der 

en 


x 


zur Stelle fer. Er wiederholt auf Befragen, daß er nie 
perſönliche politiſche Intereſſen durch feine Agenten be- 
treiben ließ. 

Es werden mehrere Briefe Schumanns ſowie deſſen 
Frau verleſen, die ſich zur Zeit in der Schweiz aufhält. 
Dieſelben ſollen im Gegenſaßz zur Behauptung Tauſchs 
beweiſen, daß letzterer mit Schumann nicht bis 1892, 
ſondern bis 1896 in Verbindung geſtanden hat; verleſen 
wird auch ein Zettel, wodurch Schumann beſtätigt, 
v. Tauſch niemals ein Darlehn gegeben zu haben. 

Im weiteren Verhör befragt der Präfident den An- 
geklagten v. Tauſch wegen ſeiner Mittheilungen an den 
Journaliſten Krämer über das angebliche Ohrenleiden 
des Kaiſers. 

v. Tauſch: Ich beſtreite, ſolche Keußerungen gethan 
zu haben. Die ſchon vorher in der „Welt am Montag“ 
veröffentlichten Mittheilungen über den Gefundheits- 
zuſtand des Kaiſers habe Lützow von Krämer erhalten. 

Irhr. v. Tünow behauptet dagegen, den ganz be- 
ſtimmten Auftrag erhalten zu haben, die Nachrichten 
über das angebliche Leiden des Kaiſers unter größter 
Vorſicht in die Preſſe zu lanciren. 

v. Tauſch beftreitet das. 

Auf die Frage des Präſidenten, ob Tauſch einen 
Grund für die angebliche Erkrankung des Kaiſers an- 
gegeben habe, erklärt v. Sützow: Jawohl, Tauſch habe 
geſagt, der Kaiſer habe die Krankheit von ſeinem 
Vater geerbt und dieſelbe beeinfluſſe den geſammten 
Geſundheitszuſtand des Monarchen. 

Auf die wiederholte Frage des Präſidenten, ob er 
wirklich den ausdrücklichen Auftrag von v. Tauſch er- 
halten habe, erklärt v. Cützow, er habe die ganz be- 
ſtimmte Weiſung dazu erhalten. 

Nach einer kurzen Mittagspauſe befragt der Präſident 
den Angeklagten v. Tauſch über den Artikel des „Ber- 
liner Tageblatts““ betreffend das Kaiſermanöver in 
Elſaß-Cothringen, worin die Polizei in den Reichs- 
landen angegriffen wird. 

v. Tauſch beſtreitet, dieſen Artikel veranlaßt zu haben. 

Irhr. v. Lützow erklärt, von Tauſch den Auftrag 
erhalten zu haben, ihm über die Thätigkeit der poli- 
liſchen Polizei in den Reichslanden Bericht zu erſtatten. 
Nach der Rückkehr von den Manövern habe er Tauſch 
ſeine Erlebniſſe erzählt. Tauſch habe ihm darauf ge- 
ſagt, das zu bringen und ordentlich über die Polizei 
in den Reichslanden herzuziehen, worauf er den im 
„Berliner Tageblalt“ erſchienenen Artikel verfaßt habe. 

Hierauf wird der Artikel in der „Welt am Montag” 
über die Kriſengerüchte verleſen. 

v. Tauſch beſtreitet, den Artikel vor dem Erſcheinen 
gekannt zu haben. 

Irhr. v. Cützow erklärt über dieſe Materie wiederholt 
von Tauſch Andeutungen und Informationen erhalten 
zu haben, die immer darauf hinausgingen, daß an- 
läßlich der Militärftrafprozehnovelle zwiſchen dem 
Kriegsminiſter und dem Reichskanzler bezw. General von 
Hahnke und dem Kaiſer ein ſchroffer Gegenſatz beſtehe. 

Auf die Frage, welches Intereſſe Tauſch hatte, der- 
artige Artikel in die Preſſe zu bringen, erwiderte 
v. Cützow, Tauſch habe nach dem Erſcheinen derſelben 
Aufträge erhalten und habe ſich als großer Polizei- 
mann hinſtellen können 


nah daß Lützow 


BeIangE 


noch keine Mittheilung erhalten. 
* ([Bismarh in der Schule.] Eine fonder- 
bare Unterrichtsmethode hat ſich eine Lehrerin in 


fein muß, Wenn Tauſch ein lebhaftes ntereſ 
hatte, Artikel gegen den neuen Curs in der 


lanciren, ſo mag dies vielleicht ſeinen Grund darin 1 a 


- | Dolksp 
betheiligten, an eine Commiſſion verwieſen wurde. 


das Urtheil des Disciplinarhofes vorzubereiten. 
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Mainz angeeignet. Ein Familienvater ſchreibt 
darüber dem „Mainzer Journal“: Eine Tochter 
von mir beſucht die Mädchenſchule. Die Klaſſen- 
lehrerin fragte kürzlich ihre Schülerinnen, warum 
Zürft Bismarck nicht mehr Miniſter ſei? Eines 
der Mädchen gab die Antwort: „Weil ihn das 
Volk nicht mehr wollte!“ Zür dieſe Antwort be- 
kam das Kind „vier auf die Hand“. Ein zweites 
Mädchen wußte die Frage ebenfalls nicht im 
Sinne der Lehrerin zu beantworten, weshalb es 
„eins heruntergeſetzt“ wurde. Nun kam ein 
drittes Kind an die Reihe, dem die Frageſtellung 
leichter gemacht wurde, und ſo erfuhr denn die 
Klaſſe, daß Fürſt Bismarck ſich zurückzog, „weil 
feine Anſchauungen mit denen des Kaiſers ſich 
nicht mehr deckten“. — „Sich zurückzog“ iſt gut! 
Bismarck ſelbſt nannte fein „Sichzurückziehen“ 
ein „Begräbniß erſter Klaſſe“. Weshalb aber 
wegen der Penfionirung Bismarcks noch Schüle⸗ 
rinnen in der Schule geprügelt werden müſſen, 
das iſt ſchlechterdings nicht einzuſehen. 

* 1Der Geſandte Transvaals, Dr. Lends], 
hat nach einem Telegramm des „Berl. Tagebl.“ 
aus Rotterdam ſeine Berliner Reiſe aufgegeben, 
um die Beſſerung der Beziehungen zwiſchen Eng- 
land und Transvaal nicht zu beeinträchtigen. (7) 
— Es hieß bekanntlich, Dr. Lends habe nach 
Berlin gehen wollen, um wegen eines ernſten 
Halsleidens ärztliche Hilfe in Anſpruch zu nehmen. 

* [Profefioren an höheren Lehranftalten.] 
Nach einer Eniſcheidung des Cultusminifters 
ſoll die Reihenfolge der Profeſſoren an höheren 
Unterrichtsanſtalten, welche für die Verleihung 
des Ranges der Räthe vierter Klaſſe in Vorſchlag 
zu bringen ſind, nicht nach dem Zeitpunkte ihrer 
definitiven Anſtellung als Oberlehrer, ſondern 
nach dem Datum ihres Profeſſorenpatentes ge- 
ordnet werden. 

I[FJrau Profeſſor Helmholtz,] die Wittwe des 
berühmten Gelehrten, weilt zum Beſuch bei der 
Kaiſerin Friedrich auf Schloß Friedrichshof. 

” 1Gegen die Vereinsgeſetznovelle] wendet 
lin ſüddeuch 
ein ſüddeutſches, nämlich die „Deutſche Reichs- 

oft“, die ſich als Centralorgan der Conſervativen 
Süddeutſchlands bezeichnet, mit folgenden Aus- 
führungen: x 

„Die Beſorgniß, daß übereiſrige Polheiorgane 
mit dem neuen Geſez mehr Schaden anrichten 
als nützen könnten, iſt nicht ohne Grund. Wir 
Württemberger haben das freiefte Vereinsgeſetz 
und finden uns nicht ſchlecht dabei. Polizeiliche 
Eingriffe in das Verſammlungs- und Vereinsrecht 
reizen immer, nützen praktiſch jo gut wie nichts, 
ſchweißen die Gemaßregelten nur enger zuſammen 
und geben leicht die directe Veranlaſſung zu 
Gemaitthätigkeiten.“ 

en in der Kleider- und Wäſche⸗ 
Eonjection.] Die haſſerliche Derordnung, durch 
welche die Arbeitszeit der in den erkfiätten 
der Kleider- und Wäſche-Confection beſchäftigten 
Arbeiterinnen und jugendlichen Arbeiter den in 
der Gewerbeordnung für die gleichen in den 
Fabriken thätigen Arbeiterkategorien getroffenen, 
beſchränkenden Beſtimmungen unterworfen werden 
ſoll, wird demnächſt veröffentlicht werden. 

„[obligatoriſcher Religionsunterricht für die 
jüdiſchen Kinder.] Das Polizeipräſidium in 


ein conſervatives Blatt, allerdings 


Abgeordnetenhaus. 


89. Sitzung vom 22. Mai. 


Der zweite Theil der Sitzung wird ausgefüllt durch 
die zweite Berathung bes Geſetzentwurfs betreffend die 
Erweiterung des Staatseiſenbahnneizes und die Be- 
theiligung des Staates an dem Bau von Kleinbahnen 
Kaus die Errichtung von landwirthſchaftlichen Getreide ⸗ 

uſern. 

Abg. v. Brockhauſen (conſ) und Gen. beantragen, 
in einer Refolution der Regierung gegenüber die Er- 
wartung auszuſprechen, daß bei dem Bau der in dieſem 
Geſetz näher bezeichneten Eiſenbahnen thunlichſt inlän- 
diſches Material verwendet werde. 

Abg. Gamp (freiconf.) beantragt, dem $ 1, Abjah 3 
des Geſetzes einen Jufa zu geben, wonach Ent- 
eignungen von Grund und Boden nach der landes- 
polizeilichen Abnahme nicht mehr ſtattfinden dürfen. 

Minister Thielen hat gegen die Reſolution Brock 
haufen nichts einzuwenden, da fie nur der thatſächlichen 
Uebung entſpreche. Wenn bisher nicht mehr inländiſche 
Schwellen verwandt worden ſeien, ſo liege das daran, 
daß die Forſtbeſitzer ihr Product anderweitig beſſer 
verwerthen könnten. Der Antrag Gamp ſei aus prak- 
tiſchen Gründen unannehmbar. 

Abg. Brömel (freiſ. Dereing.): Dem Antrage v. Broc- 
hauſen können wir nicht zuſtimmen. Wir können nicht 
einer beſtimmten Gruppe von Kändlern ein Monopol 
ertheilen auf Koſten der Allgemeinheit. Den Herrn 
Miniſter möchte ich fragen, welchem Theile inländiſchen 
Holzes denn ein erhöhter Preis gezahlt wird. Ich meine, 
daß dieſe ganze Sache nicht an die große Glocke ge- 
hängt werden ſollte. Es könnte unſerer Kolzausführ 
in's Ausland ſchaden, wenn wir hier immer betonen, 
daß wir das ausländiſche Kolz ausſchließen wollen. 

Abg. Frhr. v. Erffa (conſ.) tritt für die Anträge 
ein und bittet, das inländiſche Material mehr als bis- 
her iu berückſichtigen, namentlich auch von kleinen 
Händlern und Beſitzern Schwellen zu kaufen. Die Ab- 
ſtimmung über die Keſolution bitte er erſt bei der 
dritten Cejung vorzunehmen, da die Faſſung nicht ganz 
klar ſei. Der Abg. Brömel folge dem Grundſate: 
Laissez faire, laissez aller. 

Miniſter Thielen: Unſere Beſtrebungen, das in- 
ländiſche Holz in erhöhtem Maße heranzuziehen, haben 
einen Erfolg gehabt, der mich ſelbſt überraſcht. Der 
Procentſatz der Lieferungen inländiſchen Holzes hat ſich 
in wenigen Jahren verdoppelt. Wir nehmen alles 

ol;, das brauchbar iſt, auch von kleinen Beſitzern und 

ändlern; aber dieſe kleinen Quantitäten ſchaffen nicht. 

ir haben große Quantitäten nöthig. Wir begünſtigen 
außerdem, wie bereits geſagt, das inländiſche Ko durch 
höheren Preis, den wir ihm bewilligen. 

Abg. Möller (nat.-lib.): Die Frage, ob und inwieweit 
inländiſches Hol; verwendet werden ſoll, hat uns ſchon 
oft beſchäftigt; aber die Regierung muß die den deut- 
ſchen Arbeitern gezahlten Arbeitspreiſe in Rechnung 
ziehen. Deshalb müßte in jedem einzelnen Falle be- 
ſonders entſchieden werden, ob inländiſches oder aus- 
ländiſches Holz zur Verwendung gelangen ſoll. Nach 
den ittheilungen des Miniſters nimmt die Ver- 
wendung inländiſchen Holzes in erfreulichem Maße zu. 
Die Reſolution iſt völlig unannehmbar. 

Abg. Brömel (freif. Dereinig.): Auf die Anzapfungen 
des Freiherrn v. Erffa beſchränke ich mich auf die 
Worte: Laisser aller. (Heiterheit.) 

Die Abſtimmung über die Refolution v. Brockhauſen 
wird bis zur dritten Leſung ausgejeht. 

Bei der Berathung des Theiles der Vorlage, der 
die Errichtung, von Getreidelagerhäuſern betrifft, 
bemerkt 

Abg. Brömel (freiſ. Dereinig.): Man mag die Vor- 
theile der Lagerung des Getreides noch jo hoch ver- 
anſchlagen, man wird über die Schwierigkeit nicht 
hinwegkommen, wie der Verkauf des eingelagerten 
Getreides N e eingerichtet werden könne. Der 
Privathändler kann je nach der Conjunctur inländiſches 


Morgen ſteht die Kandwerhkervorlage und 
Beſoldungsaufbeſſerungen auf der Tagesordnung. 


Landtag. 
DO Berlin, 24. Mai, 
Das Abgeordnetenhaus erledigte heute die 
Secundärbahnvorlage in dritter Leſung und 
überwies den Antrag über die Bexeitſtellung von 
Mitteln zur Förderung des Fachſchulweſens in 
Innungen, worüber man ſich vom Regierungs- 
tiihe entgegenkommend äußerte, an die Budget- 
commiſſion. der vom Landwirthſchaftsminiſter 
Irhrn. v. Hammerſtein bekämpfte Antrag Guſtedt- 


Lablacken betreffend die Erhaltung des Elch-⸗ 


wildes wurde an die Agrarcommiſſion verwieſen. 


kammernovelle auf der Tagesordnung. 
Das Herrenhaus bewilligte heute mit 49 gegen 
26 Stimmen die Nachtragsforderung 


nach mehrſtündiger Debatte, in 
oſtelbiſchen Agrarier, namentlich Irhr. v. Man- 
teuffel und Graf Klinckowſtröm leidenschaftlich 
für die Ablehnung der Forderung eintraten. 
Morgen fteht der Etat zur Berathung. 
* 


Berlin, 24. Mal. Im Herrenhauſe wird Frhr. 
v. Maltzahn mit Unterſtützung von anderen 
Mitgliedern der conſervativen Fraction bei der 
Etatsberathung in Form eines Antrages der 
Anſchauung Ausdruck geben, daß die Rechte des 
Herrenhauſes in Bezug auf den Einfluß bei den 
Gehaltserhöhungen durch die Einfügung derſelben 
in den Etat beeinträchtigt worden ſeien. 


Prozeß v. Tauſch. 

* Berlin, 24. Mai. Zu Beginn der Verhand- 
lung ermahnte der Präſident Landgerichtsdirector 
Rößler den Angeklagten Lützow gegen Tauſch 
nur die reine Wahrheit auszuſagen. Sodann 
wurde zur Dernehmung des Angeklagten Tauſch 
geſchritten. Diefer machte Mittheilung über die 
dienſtliche Derwendung Lützows, ſowie des Agenten 
Normann-Schumann. Letzterer habe vorzügliche 
Verbindungen gehabt; er habe erſt ſpäter er- 
fahren, daß Normann ſelber die Artikel geſchrieben 
habe, deren Autor er (Tauſch) durch Normann 
ſuchen ließ. 

Präfident: Haben Sie von Normann nicht Unan- 
nehmlichkeiten befürchtet? : 

v. Tauſch: Nein; Normann war ein ſehr talentvoller 
Menſch, er leiſtete für die Polizei ganz Coloſſales. 

Präfident: Sie haben Normann anonym wiſſen 
laſſen, daß er gut thäte, das Weite zu ſuchen. 

u. Tauſch verweigert die Ausſage über den Anlaß 


des betreffenden Briefes unter Berufung auf fein dem 


verſtorbenen Präſidenten Irhrn. v. Richthofen ertheiltes 


— 


von 


14¾ Millionen für den Dortmund-Ems-Kanal 
dann 
der die 


haben, daß der neue Curs der politiſchen Polizei nicht 
zugethan war. 

Schr. v. Lützow behauptet, daß er auch für eine 
Reihe anderer Artikel, in denen ſich nach Anſicht der 
Anklage Tauſch bezw. Eützow Leckerts bedient haben 
ſoll, die Informationen dazu von Tauſch erhalten habe. 

v. Tauſch behauptet. Lützow habe ſchon 1895 fein 
Vertrauen verloren. 

Oberſtaatsanwalt Dreſcher ſtellt fe daß Tauſch 
noch nach dem Jahre 1895 den Angeklagten Lützow 
als ſehr vertrauenswürdig hingeſtellt habe. 

Irhr. v. Lützow erklärt, er ſehe immer mehr ein, 


daß er von Tauſch aufs perſideſte mißbraucht jei. 


v. Tauſch behauptet, auch dem Artikel Lützow in 
der „Täglichen Rundſchau“, worin das Beſireben 


gegeißelt wird, dem Attentat auf den Polizeioberſten 
Morgen ſteht die zweite Leſung der Fandels-⸗ 


Krauſe einen politiſchen Hintergrund zu geben, fern zu 
ſtehen. Er giebt aber zu, dem Agenten Gingold Stärk 
feine und des Polizeiraths Anſicht über das Attentat 
dargelegt zu haben, dahingehend, daß das Attentat 
mit der Politik nichts zu thun habe. Gingold habe 
den Artikel geſchrieben, woraus vielleicht 
Lühom den Stoff zu feinem Artikel nahm. 

v. Cütow erklärt, Tauſch, nach deſſen Anſicht die 
Anarchiſtenſache in Deutſchland unnütz aufgebauſcht 
worden ſei, habe ihm geſagt, es ſei ganz zweckmäßig, 
wenn er an der Hand der Koſchemann-Aſfaire einmal 
etwas über dieſe Materie bringe. 

Auf Vorhalten des Präfidenten, Tauſch habe in dem 
Leckerk-Cützow-Prozeſſe beſtritten, Cühom gebraucht zu 
haben, um ihn gelegentlich der Schoren-Affaire heraus- 
zuſtreichen, giebt Tauſch zu, fo ſchwach geweſen iu 
fein, Lützow zu einer ſolchen Dienſtleiſtung aufzu- 


ſordern. 


Um 4½ Uhr wurde 
morgen vertagt. 


Zölle und Verbrauchsſteuern. 


Berlin, 24. Mai. Die Iſteinnahme an Zöllen 
und Verbrauchsſteuern betrug für den April d. J. 


die Derhandlung auf 


59,1 Mill. oder 2,8 Mill. weniger als im April 
des Vorjahres. Die Zölle haben ein Weniger von 


nahezu 1 Mill., die Zuckerſteuer ein ſolches von 
über 2 Mill. ergeben. Auch die übrigen Verbrauchs- 
abgaben hatten ein geringes Minus zu verzeichnen, 
nur die Branntweinverbrauchsabgabe und die 
Brauſteuer haben mehr als im Vorjahre einge- 
bracht. 

Was die übrigen Einnahmezweige angeht, ſo 
hat die Börſenſteuer auch diesmal wieder ein 
Weniger von über 1 Mill. gegen das Vorjahr zu 
verzeichnen. Aus der Poſt- und Telegraphen- 
verwaltung find nahezu 2 Mill. mehr eingenommen. 


Berlin, 24. Mai. Die officiöfe „Nordd. Aug ⸗ 
31g.“ widerſpricht der Annahme, daß der Reichs- 
kanzler Zürft Hohenlohe bei der Berathung des 
Vereinsgeſetzes im Staatsminiſterſum über“ 
ſtimmt und ſo gewiſſermaßen genöthigt worden 


Verſprechen und bedauert, daß Schumann nicht jelbft g ſei, feinen Namen unter die Vorlage zu jehen. 


dur Derfügung geſtellt. 
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prinzen eine allgemeine Erbit 


r Die „Nordd. Allg. 31g.“ bezeichnet eine Mel- 
dung der „Berl. Börſenztg.“, daß Zinanzminiſter 
v. Miquel krankheitshalber das Bedürfniß 
empfinde, ſich von der Bürde des Amtes zu ent- 
laſten, als abſolut unzutreffend. 

— Nach den „Berl. Pol. Nachr.“ dürfte ſich der 
preußiſche Ueberſchuß für 1896/97 auf 80 bis 
100 Millionen beziffern. Bezüglich der Ein- 
hommenſteuer wird man mit einer Mehrein- 
nahme von 6—7 Millionen rechnen können. 

— der „Frankf. 31g.“ wird aus Paſſau ge- 
meldet: In der General - Verſammlung des 
bateriſchen Kanalvereins ſagte Prinz Ludwig 
von Baiern beim Zeſtmahle: 

Ich kann mir nicht denken, daß der baieriſche 
Kanal an der Erenze Halt machen muß. Wozu 
haben wir ein deutſches Reich, wenn ein Staat 
neben den anderen ſich abſchließt? Und das 
Schlimmſie wäre es, wenn der größte Staat im 
Reiche aus kleinlichen Rückſichten dem anderen 
Staat die Bortheile nicht gönnen würde, die er 
ſelbſt hat. (Lebhafter Beifall.) Der erſte Mann 
im Reiche, der zugleich der König Preußens iſt, 
iſt ein Freund der Waſſerſtraßen, das hat er 
mir ſelber gejagt. Wenn man ein folder Freund 
llt, glaube ich nicht, daß ſich Preußens König 
als Feind der Kanalfortſetzung erweiſt. 

Kaffel, 24. Mai. Die bier lagende General- 
verſammlung des Vereins deuiſcher Spediteure 
hat eine Reſolution gegen die Einführung der 
Gtaffeltarife für Stückgüter angenommen. 

Darmſtadt, 24. Mai. Die ſocialdemokratiſche 
Fraction im heſſiſchen Landtag hal einen An- 
trag geſtellt, die Ständekammer möge die Regie- 
rung erſuchen, durch ihren Vertreter im Bundes- 
rath für das vom Reichstage angenommene 
„Nothvereinsgeſetz“ zu wirken. 

Wien, 24. Mai. Wie verlautet, dürfte die Ab- 
ordnung des Wiener Gemeinderathes, die dem 
Kaiſer die Adreſſe gegen die Sprachenverord - 
nungen überreichen ſoll, nicht empfangen werden. 

Die Polizei hat die Abhaltung von Studenten- 
verſammlungen in Wien gegen die Sprachen- 
verordnungen verboten. 

Paris, 24. Mal. Der „Jigaro“ meldet: Der 
Charakter Madagaskars als franzöſiſche Inſel iſt 
feſtgeſtellt, weil England die Juris diction der 
franzöſiſchen Gerichte für die dortigen Engländer 
anerkennt. 

Petersburg, 24. Mal. Der Präfident der 
franzöſiſchen Republik Faure hat der Reichs 
kanzlei ſechs goldene und ſechs ſilberne Denk- 
münzen für die am Nettungswerke beim Brande 
im Pariſer Mohlthätigheitsbagar Betheiligten 


Zum griechiſch-türkiſchen Krieg. 


gen det 


. Fi > 


hätte bereits eine antidynaſtiſche Revolution ver- 
ſucht, wenn es nicht befürchtete, die letzten Sym- 
pathien der Großmächte zu verſcherzen. Indeſſen 
fei nach der Rückkehr der Armee der Ausbruch 
einer Revolution wahrſcheinlich. 

Athen, 24. Mai. Oberſt Smolensky hat fol- 
gendes Telegramm geſandt: 

Omer Bai (ſüdlich von Camia), 23. Mal. Ich erhielt 
den Befehl, den Nüchzug von Klmyro auszuführen 
und treffe hier ein, wo ich von dem Kronprinzen, der 
Armeechef iſt, empfangen wurde. Ich ſtehe unter ſeinen 
Befehlen und bin daher nicht derjenige, der den in 
Rede ſtehenden Befehl eriheilt hat. Ich bitte dringend, 
heine Ungenauigkeiten zu veröffentlichen, welche zu 
Meinungsverſchiedenheiten innerhalb der Armee führen 
können. 

Volo, 24. Mai. Die fremden Militärattachés, 
die ſich bisher im türkiihen Hauptquartier be- 
fanden, find hier eingetroffen. In der Stadt iſt 
alles ruhig. 


zwei Schiffe des öſterreichiſchen Lloyd ſind 
von der griechiſchen Flotte aufgebracht worden. 

Berlin, 24, Mai. Der „Nordd. Allg. 3tg. wird 
aus Wien geſchrieben: die Aufhebung der 
Blockade Kretas, über welche jetzt verhandelt 
wird, dürfte demnächſt erfolgen, jedoch nur theil- 
weiſe, weil die Landung von Waffen, Munition 


und Truppen auch ferner unzuläſſig bleiben 
muß. Ein 


n Theil der Blockadeſchiffe, auch 
öſterreichiſche, werden nach den Käfen von 
Saloniki und Smyrna dirigirt werden, 


um allen Eventualitäten vorzubeugen. Rußland 
und England werden ihre Schiffe von Kreta nicht 
zurückziehen. die Ernennung des Gouverneurs 
für Kreta wird ſeitens der Mächte erwogen, da 
ſie für die durchführung der Autonomie dringend 
ist. Jetzt ſoll Prinz Battenberg, der auch dem 
Sultan genehm wäre, in Betracht kommen. 


Danzig, 25. Mai. 


Si IHaupthaushalts- Etat der Stadt Danzig.] 
achdem der zu Beginn des Jahres von Magiftrat 
und Stadtverordneten - Derſammlung aufgeſtellte 
teuerplan pro 18978 die Genehmigung aller 
zu das Communalſteuergeſetz vorgeſchriebenen 
nſtanzen erhalten hat, ift Pre vom Magiftrat 
— Kaupthaushalts-Etat pro 1897/98 aufgeſtellt 
dab en, Derſelbe ſchließt in Einnahme und Aus- 
e mit 6 100 000 Mark (90000 Mark mehr 
nah im Dorjahre) ab. Unter den Ein- 
men ift der Betriebsfonds mit 650 000 
delt. (100 000 Mh. mehr als im Borjahre) einge- 
15 50n in Steuern find die Hundeſteuer mit 
21 000 k., die Betriebsſteuer (150 Proc.) mit 
Mh., die Gewerbesteuer (144 Proc.) mit 
182 Mk., die Grund- und Gebäudeſteuer 
euer Proc.) mit 689495 Nu., die Wohnungs- 
(188 5 mit 188 800 ee die Einkommenſteuer 
voc.) mit 1237 Mk. in Anſatz gebracht. 


zur 


Paris, 24, Mai. Der Gorreipondent des 


traf geftern 


Die Haupt-Ausgabetitel find bereits aus den bis- 
erigen Etatsberathungen der Stadtverordneten⸗ 
erſammlung bekannt. Die bedeutendſten Mehr- 

Ausgaben weiſen auf: das Ordinarium des 

Kämmereifonds um 59 212 Mk., wovon der 

Löwenantheil auf die Erhöhung der Provinzial. 

fteuer entfällt, das Extraordinarium des Kämmerei⸗ 

fonds um 45 667 Mk., die allgemeine Magiftrats- 
verwaltung um 55925 Mk., Zeuerwehr und 

Straßenreinigung um 37000 Mk., Schulverwal- 

tung um 83552 Mk, bei den Lazarethen um 

28 500 Mk., wogegen die Ausgaben beim Bau- 

etat um 190 871 Mk., bei der Waſſerleitung und 

Canaliſation um 31949 Mk. geringer find als 

im Vorjahre. Don dem mit 650 Mk. in Ein- 

nahme geſtellten Betriebsfonds ſtehen 420 000 Mk. 

als in das Jahr 1898/99 hinüber zu nehmender 

Beſtand wieder in Ausgabe (55 000 Dik. weniger 

als im Vorjahre). Läßt man den Betriebsfonds 

außer Betracht, fo ſchließt der Etat pro 1897/98 

eigentlich mit einem Deficit von 230 000 MR. ab. 

Falls aljo die Steuern und ſonſtigen Einnahme- 

quellen der Stadt im jetzt begonnenen Etatsjahr 

nicht erheblich höhere Erträge liefern als ver- 
anſchlagt worden, ſtehen wir pro 1898/99 ziemlich 
ſicher vor einer Steuererhöhung, welche in dieſem 

Jahre nur die günſtige Geſtaltung des Betriebs- 

fonds abgewendet hat. 

*[Sonntagsarbeit.] Während der Zeit um 
Pfingſten tritt alljährlich in gewiſſen Betrieben 
eine erhöhte Geſchäftsthätigkeit ein, wie dies be- 
ſonders in den Bekleidungs- und Reinigungs- 
Betrieben und bei der Putzmacherei der Fall iſt. 
Wir erinnern daher daran, daß für den Bezirk 
der Stadt Danzig und deren zugehörige Vororte 
die Beſchäftigung von Geſellen, Lehrlingen und 
ſonſtigen Arbeitnehmern am letzten Sonntage vor 
und am erſten Sonntage nach Pfingſten, alſo am 
80. Mai und 13. Juni d. J., bis 12 Uhr Mittags 
zugelaſſen iſt. Ferner iſt in handwerksmäßzigen 
Schuhmachereibetrieben, ſowie in der Putzmacherei 
und in chemiſchen Wäſchereien und in Schön- 
färbereien für Kleidungsſtücke die Beſchäftigung 
von Gehilfen etc. an ſechs Sonn- oder Zefttagen 
des Jahres, in der Kürſchnerei und in Betrieben 
zur Kerſtellung von Strohhüten an vier Sonn- 
oder Zefitagen des Jahres bis 12 Uhr Mittags 
ohne weiteres geſtattet nur mit der Bedingung, 
daß der Betriebsunternehmer von der Be- 
ſchäftigung jedesmal der Ortspolizeibehörde vorher 
Anzeige zu erſtatten hat. Nicht gewählt werden 
darf, bezw. nicht zuläſſig iſt die Beſchäftigung u. a. 
am Kimmelfahrtstage und an den beiden Pfingit- 
feiertagen. Das Austragen beſtellter Waaren an 
Kunden iſt an allen Sonn- und Zeiertagen bis 
zum Beginn der vormittägigen Hauptgottesdienſt- 
ſtunden in allen vorbenannten Betrieben 
zuläſſig. Außerdem kann im Falle eines un- 
vorhergejehenen Bedürfniſſes zur Verhütung eines 
unverhältnißmäßigen Schadens von jedem Be- 
triebsunternehmer unter Angabe der Zahl der 
überhaupt von ihm beſchäftigten und der zu der 
Sonntagsarbeit nöthigen Arbeiter, ſowie unter 
Angabe der Art und Dauer der Beſchäftigung 
bei der Polizeibehörde eine beſondere Erlaubniß 
nachgeſucht werden, welche jedoch nach $ 105 f 
der Gewerbe-Ordnung vor dem Beginn der 
Sonntagsarbeit ſchriftlich ertheilt ſei muß. Eine 
Abſchrift der Erlaubniß iſt an einer den Arbeitern 
leicht l Stelle der Betriebsſtätte 
pährend de 


— —— 
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[Turn- und Fechtverein Danzig.! In der 
22. Mai abgehaltenen ordentlichen Generalverſammlung 
des Dereins wurde der Jahresbericht für das abge- 
laufene Vereinsjahr erſtattet. Wir entnehmen aus 
demselben, daß die Mitgliederzahl der Männer- 
abtheilung am 30. April d. J. 259, diejenige der 
Frauenabtheilung 178 betrug. Das Vereinsvermögen 
beziffert ſich auf 8967 Mk. einſchließlich des Grundſtochs für 
den Turnhallenbau und iſt gegen das Vorjahr uml k. 
geſtiegen. die Neuwahl des Dorſtandes ergab die Wahl 
folgender Herren: Stadtrath Dr. G. Paſſe, Vor- 
figender, Okto Momber, Stellvertreter, J. Merdes, 
Turnwart, W. Junker, Stellvertreter, M. Sommer- 
feld, Kaſſenwart, D. Müller, Stellvertreter, Paul 
Sart, Schriftwart, Dr. Seyffert, Stellvertreter, 
Lippolidt, Zeugwart, Weide, Stellvertreter. Zum 
Fechtwart wurde Dr. Seyffert gewählt. 

* [Perfonalien bei der Poſt.] Dem Vernehmen 
nach iſt die durch den Tod des 
Sachs in Windhoek, Güdwelt-Afrika, erledigte Stelle 
vom Reichspoſtamte dem Poſthaſſirer Schultze in 
Berlin, einem Sohne des hierſelbſt im Ruheſtand 
lebenden Herrn Gymnaſiallehrers Sch., übertragen 
worden. Herr Poſtkaſſirer Schultze wird bereits am 
26. d. Mis. mit dem von Hamburg abgehenden Dampfer 
— Reife nach ſeinem neuen Amtsorte Windhoek an- 
relen. 

* (Ftüctig geworden.] Wie das Commando der 
4, Torpedoboots-Diviſion uns mit dem Erſuchen um 
Veröffentlichung mittheilt, hat ſich der am 29. Dezember 
1876 zu Denis geborene Schreiber (Unteroffizier) 
Delk am 21. Mai heimlich entfernt und iſt daher der 
Fahnenflucht, ſowie auch des Einbruchs und Diebſtahls 
verdächtig. Das Commando erſucht um Anſtellung von 
Recherchen und im Betretungsfalle Zeftnahme und 
Auslieferung des D. an die nächſte Militär behörde. 
2 nimmt an, daß D. in Civilkleidern auftreten 
werde. 


f 
Wie unfer Kieler Correſpondent uns geſtern Nach- 


mittag telegraphirte, iſt Jakob Delk mit der Schiffs- 
kaſſe des Torpedo-Diviſlonsboots „D 9 im Betrage 


von 29400 Mu. flüchtig geworden. 


[Schließung von Stationen.] Die im Bezirk der 
Eiſenbahndirection Königsberg belegene, zur Station 
Kowahlen gehörige Güternebenſtelle Mieruns ken 
wird mit Ende Juni d. J. geſchloſſen. 1 

* Strafkammer. ] Bon dem hieſigen Schöffenricht 
iſt vor einiger Zeit der Reſtaurateur Georg Simſon, 
früher in Danzig, jetzt in Stettin, wegen Betruges iu 
6 Wochen Gefängniß verurtheilt worden, gegen welches 
Urtheil er Beruſung eingelegt hatte. S. borgte ſich 
Ende Dezember 1895 von Herrn Brauereibeſitzer Bar- 
ciewski in Langfuhr 400 Mk. mit der Angabe, daß er 
ſich in der nächſten Zeit verheirathen werde und das 
Geld zur Uebenahme eines Reftaurants Hohe Seigen 7 
brauche. Gleich nachdem er geheirathet habe, werde 
er das Geld aus der Mitgift ſeiner Frau wieder 
1 und er verpflichte ſich, das nothwendige 

ier aus der Vereinsbrauerei zu entnehmen. Nachdem 
Simſon das Geld empfangen hatte, ſchloß er den Kauf 
des Lokals ab, aber die Reſtauration wurde nicht auf 
feinen eigenen, ſondern auf den Namen der damaligen 
Braut des Angeklagten eingetragen. Als Simſon 
dann heirathete, ſchloß er die Gütergemeinſchaft aus. 
Später gerieth er mit Herrn Barczewski in Differenzen 
und dieſer klagte feine Forderung ein, wobei er jedoch 
ausfiel, da er von S. nichts erlangen konnte und da 
das Inventar des Geſchäfts der Frau gehörte. Die Be- 
ſtrafung des S. iſt nun aus dem Grunde erfolgt, weil 
das Gericht der Anſicht geweſen iſt, daß S. genau 
wußte, daß er nie Beſitzer des Geſchäftes werden 
würde und daß er das Geld daher in betrügeriſcher 
Abſicht entlehnte. Der Angeklagte verwahrte ſich geſtern 
vor der Berufungs-Gtrafkammer dagegen, daß er in 


Stall, um die Kühe zu füttern. 


0 ähe de i i - 
Dauer der Gonntagsarbeit ausjur | der Nähe des unweit von hier gelegenen Przy 


Ober-Poſtſecretärs 
H 
! 


irgend einer Meife die Abſicht gehabt habe, das Geld 
nicht wieder zurückzuzahlen. Der Gerichtshof konnte ſich 
nach dem Ergebniß der Beweisaufnahme nicht vom 
. überzeugen und ſprach den Angeklagten 


re 

Wegen fahrläſſiger Brandſtiftung hatte ſich ferner die 
Kuhflülttererfrau Auguſte Schopinski aus Kleſchkau 
zu verantworten. Sie war früher auf der Domäne 
Sobbowitz beſchäftigt und betrat eines Morgens den 
Hierbei ſtellte ſie eine 
Petroleumlampe hoch an das Dach und ging dann fort, 
um Heu zu holen. Als ſie wieder in den Stall kam, 
hatte durch die aus dem Cylinder kommende Wärme 
das Strohdach Feuer gefaßt, welches jo ſchnell um ſich 
griff, daß binnen kurzem der Stall und die daran- 
ſtoßende Gärtnerwohnung niederbrannte. Die Frau gab 
ihre Fahrläſſigkeit offen zu und mit Rückſicht auf dieſes 
Geſtändniß verurtheilte der Gerichtshof fie zu 1 Woche 
Gefängniß. 

Polizeibericht für den 23. und 24. Mai.] Der- 
haftet 16 Perſonen, darunter 1 Perſon wegen Unter- 
ſchlagung, 1 Perſon wegen Körperverletzung, 1 Perſon 
wegen Vergehens gegen § 166 des St.-G.-B., 1 Perſon 
wegen Vergehens gegen § 183 des St. G.-B., 1 Perſon 
wegen Bedrohung, 1 Perſon wegen Unfugs, 3 Be- 
trunkene 1 Bettler, 5 Obdachloſe. — Geſtohlen: 
1 ſchwarz lackirte Handtaſche mit Stahlſchloß. grünem 
Futter, enthaltend zwei Schlüſſel an einem Ringe, ein 
leeres Papphäſichen und Fleiſchreſte. — 

Gefunden: 1 Fernrohr, 1 Portemonnaie mit Inhalt, 
1 Kohrſtock, abzuholen aus dem Fundbureau der kgl. 
Polizei-Direction, 1 Handtuch, 1 Shlipsnadel, abzuholen 
aus dem Polizei-Revier-Bureau zu Langfuhr. — Ber- 
toren: 1 Policenbuch, ausgefertigt von der preußiſchen 
Lebens - Garantie - Verſicherungs - Actien - Geſellſchaft 
„Friedrich Wilhelm” zu Berlin für die unverehelichte 
Caroline Neumann aus Danzig, abzugeben im Fund- 
bureau der hal. Polizei-Direction. 


Aus der Provinz. 

Marienwerder, 24. Mai. (Tel.) Der Pofener 
polniſchen Provinzial-Theatertruppe iſt das 
Auftreten im ganzen Regierungsbezirk Marien- 
werder verboten worden. 

a, Brieſen, 23. Mai. Bon den umliegenden Gütern 
waren 43 Pferde zu dem am 20. d. M. hier ab- 
gehaltenen Remontemarkt geſtellt worden, 15 Stück 
wurden auf dem Platze für brauchbar erkannt, aber 
bei näherer Unterſuchung nur 12 genommen. — 
Unſere Stadt ſieht mit Spannung den Beſchlüſſen des 
am 1. Juni zuſammentretenden Provinzial-Ausſchuſſes 
entgegen; denn er wird über die Bewilligung von 
Provinzial-Prämien für die Eiſenbahn Bahnhof und 
Stadt Brieſen und für die Chauſſeen Briefen-Pluva- 


pholographiſche Technik einzuführen und gleich- 
zeitig Anleitung zu geben für die künſtleriſche 
Auffaſſung von Natur und Leben, da die Kaiſerin 
Werth darauf legt, die Photographie nicht als 
müßige Spielerei, ſondern erziehlich und bildend 
aufgefaßt und angewandt zu ſehen. 


Kleine Mittheilungen. 


Hamburg, 24. Mai. (Tel.) Bei der Dynamit- 
exploſion der Dynamit-Actiengeſellſchaft vormals 
Nobei u. Co. in Krümmel bei Geeſthacht, die 
heute früh 6 Uhr erfolgte (ef. Telegramm in der 
geſtrigen Abendnummer), find vier Perſonen ge- 
ſödtet worden. Einzelheiten fehlen noch. Die 
erſte Exploſion fand in einer Mengemühle ſtatt. 
Durch die zweite Exploſion flog der Lagerſchuppen 
mit gegen 5000 Pfund Dynamit in die Luft. 
Geeſthacht und die umliegenden Orte find ftark 
beſchädigt. N 

London, 22. Mal. Der Prinz und die Prin- 
zeſſin von Wales eröffneten heute unter großer 
Feierlichkeit den Blackwall-Tunnel unter der 
Themſe. Der Tunnel, ein großes Werk der In- 
genieurkunſt, deſſen Bau fünf Jahre in Anſpruch 
nahm, iſt für Fuhrwerke und Br ie einge- 
richtet; feine Geſammtlänge beträgt 6200, die 
Breite 16 Fuß mit zwei Fußſteigen. 


Kunſt und Wiſſenſchaft. 

* (Die Converſationslexika von Brockhaus 
und Meyer] ſollen vereint werden. Die Firma 
3. A. Brockhaus hat, wie gemeldet wird, dem 
Bibliographiſchen Inſtitut für ſeinen Meyer eine 
koloſſale Summe geboten und beabſichtigt, beide 
Converſationslexika in Zukunft nur noch in einer 
Ausgabe herauskommen zu laſſen. 


Börſen-Depeſchen. 

Frankfurt, 24. Mai. (Abendbörſe.) Oeſterreichiſche 
Creditactien 3081/,, Franzoſen ½, Lombarden 
69, ungariſche 47 Goldrenie —, tialienifhe 5% 
Rente 92,80. — Tendenz: ruhig. 

Paris, 24, Mai. (Scluß-Courje.; Amort. 3% Rente 
103,35, 3% Rente —, ungariſche 4% Goldrente 
—, Franzoſen 761, Lombarden 193, Türken 20,87, 
Aegnpter —. — Tendenz: träge. — Rohucker 280 
loco 241/,, weißer Zucker per Mai 25½, per Juni 
25 ¼, per Juli-Aug. 261/,, per Okt.-Januar 2735. — 

London. 24. Mai. (Schlußcourſe.) Engl. Conſols 
1139/15. preuß. 4% Conſ. —, 4% Rufien von 1889 
10%1/,, Türken 21, 


cewo, Brieſen-Rielub-Rins k. Siegfriedsdorf und Briefen- 4% ungar. Goldrente 104:/,, 
Miſchle witz-Jaworze-Hohenkirch zu berathen haben.] Aeanpter 107¼. Platz-Discont 1. Silver 275. — 
Die beiden erſten kommen beſonders den Gütern, Tendenz: ruhig. — Havannazucher Nr. 12 105%, 


die letztere kommt den Bauerndörfern wu gute, Mit 
ihnen ift der Ausbau des Netzes von der Kreisſtadt 
vollendet. 

=) Culm, 23. Mai. Der Antrag des Bahnpoſt- 
anime Papendick und Genoffen um Errichtung einer 

ittelſchule für Töchter der kleineren Beamten und 
Bürger iſt, nachdem Magiſtrat und Schuldeputation 
ſich gegen den Antrag ausgeſprochen, von der Regie- 
rung abſchlägig beſchieden worden. — der Bezirks- 
Ausſchuß zu Marienwerder hat den Beſchluß der 
Stadtverordneten-Derſammlung vom 8. April, wonach 


Rübenrohzucker 8¾. Tendenz: feſt. 
Petersburg, 24, Mai. Dechſel auf London 3 N. 93,90, 


Rohzucer. 
(Privatperiht von Otto Gerike, Danzig.) 

Danzig, 24. Mai. Tendenz: ſtetig. Heutiger Werth 
8,60 M incl. tranſito franco Geld. 

Magdeburg, 24. Mai. Mittags 12 Uhr. Tendenz: 
ſtetig. Mai 8,75 M, Juni 8,80 M, Juli 171 
M, Auguſt 8,92½ M, Geptbr. 8,87½½ M, Oktober- 
Dezember 8,90 


ur Deckung der Communalbedürfniſſfe für das]  Apends 7 Uhr. Tendenz: ſeſt. Mai 8,80 m 
teuerjahr 1897/98 Zuſchläge in Höhe von 180 Proc. g 7 4 
der Es Gebäude Und Gemerbefteuer ge Juni 8,85. Suli 8.80 MM, Auguft 8,871, Mu 


180 Proc. der Staatseinkommenſteuer erhoben werden September .A. Okt. Des. 8,90 M, 


follen, genehmigt. 
Oſtrowo, 23. Mal. Geſtern Nachmittag hat 
ſich, wie ſchon kurz per Telegramm gemeldet, in 


Wolle und Baumwolle. 
Bremen, 22. Mai. Baumwolle. Ruhig. Upland 


8 4% Mel 5 ue. umſaß 5000 
e iverpoo Ma aumwolle. Umſa 
r Waldes ein entſetzlicher Unglücksfall er. Ballen, davon für Speculation und Export 300 Balle 
. lich meh been- | 8 n stetig. Mai-Ju 
RR — 2 FB, 0 55 ” ang Pape € . 
2 o., Auguff-Geptbr, — 
do., Gept.-Ohibr. 38½% Derkäuferpreis, Ohldr.- 
r. 34¼, Käuferpreis, Novbr.-Dezbr, 34/,; Ver- 
käuferpreis, Dezbr.-Jan. 34/,, do., Januar-Jebruar 
344% do., Febr.-März 34% Vas d. do. 


orf Pringodzice bei lten, w n 
unterwegs von einem ſchweren Gewitter über- 
raſcht. Die Kinder ſuchten Schutz gegen den 
niederſtrömenden Regen in der im Bau befind- 
lichen Iſaac Fränkel'ſchen Ziegelei unweit des 
Waldes. Kaum waren die Kinder in derſelben, 
als ein Blitz in das Gebäude fuhr, den Schorn⸗ 
ſtein und größere Theile vom Mauerwerk her- 
unterriß und zwei Kinder auf der Stelle erſchlug; 
ein drittes Kind iſt ſo ſchwer verletzt, daß an 
ſeinem Aufkommen ſtark gezweifelt wird. Auch 
einige Bauarbeiter haben Verletzungen erlitten. 
— —— — — — 3 


Vermiſchtes. 


Das Opfer des „Tellſchuſſes“ 

Wie ſchon kurz mitgetheilt, hat am Sonntag 
in Weißenſee bei einer Vorſtellung ein Kunſt⸗ 
ſchütze ſeine Schweſter erſchoſſen. Die entſegliche 
Scene, bei der gegen 4000 Zuſchauer anweſend 
waren, ſchildert ein Augenzeuge folgendermaßen: 

Das Geſchwiſterpaar, welches den bürgerlichen 
Namen Krüger trägt, als Artiften jedoch ſich 
„Mr. und Mrs. Ernger” benannte, hatte ſchon 
mehrere Nummern ſeines umfangreichen Pro- 
gramms unter großem Beifall des Publikums 
abſolvirt und Krüger hatte ſchon mittels 
der ſogenannten Spiegelſchüſſe — das ſind 
Schüſſe, bei denen der Schütze rückwärts 
über die Schulter ſchießt, da er das Ziel 


Bank- und Verſicherungsweſen. 

* [Allgemeiner deutſcher Verſicherungs- Verein i 
Stuttgart.] Im Monat April 1897 wurden 7 
Schadenfälle regulirt. Davon enifielen auf die Be- 
ee eee 286 Fälle, auf die 
A erſicherung 38 Zälle, und zwar 33 wege 

örperverletzung und 5 wegen Sachbeſchädigung; au 
die Unfallverſicherung 390 Fälle. Neu abgeſchloſſen wur- 
den im Monat April 3885 Verſicherungen. Alle vor 
dem 1. Februar 1897 angemeldezen Schäden der Unfall» 
Derficherung (incl. der Todes- und Invaliditäts-Fälle) 
find bis auf die 70 noch nicht geneſene Perſonen be» 
treffenden Fälle erledigt. 


„ Schiffsliſte. 
Neufahrwaſſer, 24. Mai. Wind: NND 
a Kreßmann (S.), Tank, 
er. 
Im Knkommen: 2 Dampfer. 


Fremde. 


Stettin 


in einem Spiegel ſieht — feiner Schweſter Anne v. Puttkamer a. Frankfurt, Reg.-Präſide 
a H 5 | ( „Wallach, Caspary, Wahl 5 Id, 
alle möglichen Gegenftände aus den Händen, von Boldhein, Cohn, Candesmann, Denen, af 


} 
\ 
| 
den Schultern und vom Kopfe geſchoſſen, und 
wollte noch als Schlußnummer den „Tellſchuß“ 
machen, das heißt eine Glaskugel auf ihrem 

Kopfe treffen. Er lud zu dieſem Zweck eine lange 


er mit . großkalibrigen ſcharfen | a. 3 Glawe 8 — 7 5 — 
atrone, legte das Gewehr rückwärts über die | weyher a. Barmen, 2 87 Wien. 
Schulter und drückte, nachdem er im Spiegel ſein ER ERS 25 agrar. Kolb schth . ae 
Ziel gefunden zu haben glaubte, ab, — In dem- Müller a. Konftanz, Kaufleute. Frau Markus a. Franhfuck. 
ſelben Augenblick ſtürzte feine Schweſter mit einem Hotel Germania. Eiſing a. Ingenieur. 


markerſchütternden Aufſchrei zuſammen. Die 
Kugel hatte ſie in den Mund getroffen und war 
hinten zum Halſe wieder herausgegangen. Eine 
unbeſchreibliche Aufregung bemächtigte ſich des 


Müller, Bornſtein, 

Berlin, Wechsler a. 

Wöhler a. Nürnberg, 
Gtettin, Clauſſen a. Breslau, Lammfromm a. Nürnberg, 
Kreſow a. Grabow, Kaufleute. 


Publikums, Bon allen Seiten drängte man auf Fotel Rohde. Böhnchend Kl. Leiewit, Deich- 
— Bühne, wo der rer — — | haupimann. Were neh gie 95 eee, 
i einer ſterbenden w utsbeſitzer. walm ne emahlin a. Ri 
er ger kreiflung, noden eo zur Stelle er norte Bumbändier. Gpleitfiöher de. “Allenitein, Landmeiler, 
kniete. Ein Arzt war ſofort zur Stelle, er konnte Preßler, Mercsunshi a, Berlin, Hebel a. Hamburg, 
jedoch nicht helfen, und nach wenigen Minuten Kaufleute. . 
verſchied das junge 8 dieſ nt kat 1 Bee ehe ag end- Scher an 
Hoffentlich genügt wenigſtens dieſer Vorfall, der rmbaus a. Leipzig, Berger a, . : 
übrigens auf den Barietebühnen nicht zum erften | Solingen, Aune Jeg ber interewig 0. Bein Jak. 
Male vorgekommen iſt, um derartige lebens- mann a. Braunihmeig, Gretſchel a. Sebnitz, Wengel a. 
N 9 N Be l berg, Hark 18. 
gefährliche Productionen fernerhin unmöglich zu . nr Gonele ee afka a. Görlit, Meyen- 
machen. tel de Thorn. Bieler a. Bankau, kgl. Amtsrat 
3 2 Pe Geering a. Zitihkau. Frau Cieufenant Fele aus 
Die Amateurphotographie am haijerlichen Hofe. Jenkau. ME 1775 a gamburg, 1. Dffisier vom Bremer 
Unter den Geſchenken, welche den diesjährigen | Srertau. Lasche a ee Frl. Wedding a. 
2 E N 2. g, Gutsbeſiger. Struwy 
Geburtstagstiſch des Kronprinzen zierten, befand a. Sihendorf, Rittergutsbeſitzer. Zamaihhe, Froſt, 
ſich auch ein photographiſcher Apparat. auch die Rathke a. Berlin, Claaſſen a, Dortmund, Tiſchner aus 
Kaiſerin ſelbſt handhabt jeit längerer Zeit die er Krebs a. Steklin, Wenger a. Düſſel⸗ 
photographische Camera perſönlich. Jerr Ottomar Central⸗ Hotel. Kirstein, Michalowith, Ziegler, Zernic, 
Anſchütz wurde mehrere Male nach dem neuen Elias, Jakoby, Brandt, Oppenheim, Hamburger aus 
Palais berufen, um der Kaiſerin die Einrichtung Berlin, Czarlınski, Aronade a. Breslau, Blumenihal 
und anwendung einer „Anſchütz-Camera“ zu a. Stettin, Palard a. Lous de Gaunier, Kaufleute. 


erläutern, ſowie Probe-Aufnahmen vorzunehmen. 
Zur Zeit befindet ſich Herr Anſchütz in Plön, um 
die beiden älteſten Prinzen gleichfalls in die 


verantwortlich für den polktiſchen Theil, Feuilleton und Dermiſch tas 
Dr. E. Herrmann, — den lokalen und provinziellen, Handels-, Marine 
Theil und den übrigen redactionellen Inhalt, ſowie den Iuferatenteils 
A. Klein, beide in Danzig. 


mit FILIALEN in BERLIN, BRESLAU, 
KOENIGSBERG i. Pr., REGENSBURG, KOELN. 


Die Fabrik in Lindenhof. Vorstadt 
baut als Specialitäten: 


Dreschmaschinen 
Landwirthsch. Maschinen. 
Illustrirte Cataloge gratis u. franco. 


HEINRICH LANZ. MANNHEIM 


Die Fabrik am Bahnhof baut als einzige Specialität: 3 


Locomobilen für Industrie 
bis 200 Pferdekräfte. 


In Anlage und Betriebskosten billiger wie stat. Anlagen mit eingemauerten Kesseln 2 
bei mindestens gleicher Leistungsfähigkeit, Dauerhaftigkeit u. Betriebsfähigkeit. 


Grösster Absatz in Deutschland. Zahlreiche Referenzen in ersten Industriekreisen. a 


n SR 5 ine kl. Decimalwaage, 100 ke 

Tragf., iſt zu verz. Hundeg. 19, IL 

r Metzer Dombau-Geldlotterie u. res) . Cinrothbr. Blüihfopne bill. 
baar mit 6261 Geld zu verkauf. Matzkauſcheg. 2, 1 Tr. 


gewinnen. baar ||® Alte Schirmgeitelle(Ftichb.) w.. 
Geld! Haupitgewinne Geldi 12 IIb. Br. geh. Holimarkt24i, Schirml. 


Allen Denen, die mir an- 
äßlich des Hinſcheidens 
meines theuren Mannes 
io. viel Aufmerkſamkeit 
und Theilnahme erwieſen 
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Statt beſonderer 


H eb, 0 
iem Leiden meine liebe = rer 


Schweſter, Schwägerin und W 5 
Tante, Fräulein > 


ben, J meinen herz- 0 
Meldung. lichiten Dank. a 12975 50,000 "ar, 20,000 Mark, 10,000 Mark größte Ausmahl in Neuheiten 755. 
Geſtern Nachmittag um nnen 5 r e e DE eee 7 x 2 Ne Suche. 
5 Uhr deridied 1 Helene Sissle, x Verwaltung der Metzer Dombau-Geld-Lotterie in Motz. = R e . Junger Mann, | 
e 9 E II ir m Calculator und Expedient einer 


Provinzialbehörde, wünſcht für 
die Abenditunden entſprechende 
Beſchäftigung. 


2 in den meisten Colonialwadren-, 
ws Zu haben Droguen- und Seifenhandlungen. ®& 


von 1,50—36 Mk. Neue Bezüge u. Reparaturen. 


er» IE: % 
0 0 ri Ten IE | _ Seil. Offer ken unter 12472 an die 
Emilie randt 75 en dt 3 Verlage: D IE Srpebition bieler 3tg. erbeten. _ Nele Ag. erbeten. 
im Alter von 70 Jahren. , Johanna Ambrofius, Ge- 85 1 HE eig Sinderfrau f. C.v. 


Bol, A. Weinacht, Brodbänkeng. 51. 


Seifenpulver . gans dees * Stehen ngehom 


= Re 0 ist das beste oben Beil der Drosin! Ofter. 
aa 5 ze > 5 - äft der Provinz Oſtpr. 
he Anzeigen. ES und im Gebrauch 


i i dichte. Eleg. gebd. Preis MY. 
5 5 5 1897. Iran Bene Gedichte. 
n Buchhandlung, 


1 Gleg. gebunde 
Ferd. Beyer, 
e Königsberg i. Pr. 
tlie 


e a wird eine erſte und bemährte 


. 8 — — Kraft als 
2 0 211: Le ' 
Zwangsverſteigerung. FE billigste und bequemste # 

Das im Grundb Altes Roß Blatt 7, auf den Namen 1 D b h R h I I l 1 
der Beheermeiler Eee l eee a e Waschmittel der Welt.! ds DESIE h unelager bei höbem anke 10 ob 
minderjahrigen Be e . 1 — 20 5 0 . 

ü u Antrag der Thule’ Ghe- 25 ren ſpäter zu engagiren geſucht. 
Dr 1 bessere ge de. Il a Alena er Eine er | 3 5 eee 


thümern 


am 12. Juli 1897, Vormittags 10 Uhr, 
vor dem unterzeichnelen Gericht — an Kerichtsſtelle — Pfeffer⸗ 
ftabt, Zimmer 42, zwangsweiſe verſteigert werden. 5 
Das Grundſtück iſt bei einer Fläche von 0,0080 Hektar mit 
1181 M Nutzungswerth zur Gebäudeſteuer veranlagt. 
Das Urtheil über die Ertheilung des Zuſchlags wird 


„Schwan“, (2166 
// / BENE 
8 0 
am 13. Juli 1897, Vormittags 11 Uhr, Alt vor der 7 eit 
an Gerichtsſtelle verkündet werden. 7 


Danzig, den 22. Mai 1897. ass) (KA am Y wird manche Frau durch das viele 
Königliches Amtsgericht XI. D Reiben und Bücken, beim Waschen. e 
Ri Karol Weil’s Seifen- — 

Steckbrief. 


1 HAJur die 
dene 77 Hiſche⸗ Abtheilung 
Gegen den Müllergeſellen Guſtav Peter Noege, geboren am De tens ee N ee a x N 
: 7 ; f 3 1 * 5 5 . 28 5 ; uchen wir per 1. Juli evt, 
20. Oktober 1870 in Schönſee, Kreis Marienburg, zuletzt in | dad ge jugien Tr 


(fatenfSpringfeder-Matratzen)] 3. =::::.::=: 


— d t 

= NON PLUS ULTRA = dale Aare vom DI 5. 
3 j : 9 |3euaninabicrift „Nr. 

a Westphal&Reinhold,Bertin 2% , e d e 


eintreten. Gehaltsanſprüche und 
ff Zulkliaeht erbeten, 
Überall käuflich! wbeien, 


Man achte genau auf den Namen 5 
Eu "Dr Thompson:unddieSchutzmarke 1 X 


„ 
15 


Zeyersniederkampe, Kreis Elbing, und im Landkreiſe Danzig auf- sund und schont die Wäsche, 
2 


Ham, welcher flüchtig iſt oder ſich verborgen hält, iſt die Unter- iuflich ü © SER 0 V li | 
Pachner wegen Sachbeſchädigung von dem Könial. Amts- 8 . 611 3 5 krküuferin. 
e 9 seife: e 1255 ; Bewerbungen 019180 


Karol Weil's „Karola“ 


Lieblingsseife der Damenwelt, 
Wir empfehlen unsere bewährten 


Karol Weil’s Toilettenseifen. 


gericht in Elbing verhängt. 


Es wird erſucht, denſelben zu verhaften und in das nächſte schriftlich 


Loubier & Barck, 


Langgaſſe 76. 


Gerichtsgefängniß abzuliefern, auch hiervon zu den hieſtgen Acten 
11 5.18197 ſefort Nachricht zu geben. 435 

Elbing, den 19. Mai 1897. 
Der Königliche Erſte Staatsanwalt. 


Concursverfahren. Ueberall käuflich zu 10, 15 u. 25 gl. 

Das Loncursverfah über das Dermö des Condit N ER - 
hermann Seberan nu n wird aach eriolster Abhaltung 9 ee . . . EHE HEER 53 f . as — Rah 
des Schlußtermins hierdurch aufgehoben. Schaummein- ’ 2 en gebildete 

Graudem, den 14. Mai 1897. (12436 ‘9 5 ae unge Dame 

Königliches Amtsgericht. Be llerei n 0 1 | „ . 1 2 N gegen monatliche 
Concursverfahren. YO 178037 1 — rn 165 Sn 

Das Concursverfahren über das Vermögen der Kaufmanns von N = | 2 — 1 
kee ee eee E e Mich 

ußtermins hie a 0 eee . m 5 N 

Graudent, den 14. Mai 1897. (12420 15 Cobinet-Sekt Gut eingeführter zeſucht. Gehalt 400 MA pro anno, 


* (1 28 
Dom. Pathaunen 
General-Vertreter bei Allenftein,_ (124 
zum . vs 8 Ernährungs- und Kraftigungs; 0 10 Sr. * n 
r Ost- 5 Nur 
Referenzen sub J. C. 9155 an Rudolf Mosse, Berlin 8,W.| Geluh dan egemandte 
» 3 ume 
1 au Uletten-Oel Ia. Stangen Spargel, a. Gtabtreifende. Gut. Derdienſt. 
Kuhn's 1 a. Braunichweig, Bo enberger, | Offerten unter 1284 222 
8 ff. Wurftwaaren, Tafelbutter, Expedit. dieſer Jeitung erbeten. 
zur Stärkung und Erhaltung Fruchtſäfte und Liaueure — 


der Haarwurzeln, ſowie zur Der- in großer Auswahl offerirt D 
hinderun d 1 der ° 
g des Ausfallens M. Grassnik, 


F. F. Resag 
eutscher EIn. ichor lell „Kranz "Kulmis nt Langiuhr, Hauptſtraße 37 a. 


Königliches Amtsgericht. 


N 
Bekanntmachung. N: Cote 


Rothlack Extra 


mittelsüss, herb oder 
extra dry. 


aufmann Wilhelm Kaſuſchkeiſchen Concurgſache ift 
ber RL EU im en de Chet Late iu zuues zum 

Toncursverwalter beitelit. 
Graudenz, den 14. Mai 1897. (12433 
Königliches Amtsgericht. 


Bekanntmachung. 

In dem Concurſe über das Vermögen des Kaufmanns Carl 

Block bhierjelbft iſt zur Derhandlung über den vom Gemein- 

ſchuldner in Vorſchlag gebrachten Zwangsvergleich Termin auf 
den 9. Juni 1897, Vormittags 11 Uhr, 


‘ranz Kuhn’ 


ichtsſtelle (Zimmer Nr. 1) anberaumt, wozu alle Betheiligten 8 5 unihäbli „ Franz| la. M 
„ MOM rate WL/ gärhätenler] Kun. Deudmeneneenkr N e 
Der Vergleichsvorſchlag und die Erklärung des Bläubiger- reinen este is ni i' Brnst Selke, Friſ, r . 
ausſchuſſes über die Annehmbarkeit deſſelben find auf Be Cichorien-Wurzeln, und Caffee-Surrogate, er bei Hunz J die Expedition bief 


iberei (3i I. D 13, H. Volkmann, Jeitung erb 
zichtsichreiberei Zimmer Nr. II) zur Einſicht fur die Betheiligten Zellen , Mahaufceauffe, e 


—— — ö́ ää1ß—ĩů ——ůůßÄ—ðQ— ꝓ—ëaʒ— —i]ip — 
niedergelegt. r Lindenberg, Kaiſerdrogerie, An: = 
Marienburg, den 22. Mai 1897. (12492 d na 0 Breitgafie ee . wi 


Bekanntmachung. „Die in Jopp, 


N ſehr gute Woh 2 
8 ae der See, mit 2 bie ee Näheres I. Belfa Dilta 
Der im Jahre 1891 neuerbaute 5 3 88 3 0 . N sont me an, e er 
0 egung. 8 8 Et a enraum, 1 
Artushof in Thorn Weſtpr., — Een werden frühzeitig erbeten. (11009 % „sa — eb haufen gelucht, eventuell große Laden 


ein allen Anforderungen der Neuzeit entſprechendes 1 — lauter Bauplatz. 
, DIE DERONOMIE 2 5 milder, [BAN] „Oiterten unter Ar, 12018 andiel@r. Wollwebergaſſe ! 


h 3 g 5 5 würziger Rothwein, 8] Expedition dieſer Zeitung erbeten, it i f 
großen modernen Reſtaurationsräumen, Billards- und Vereins 5 125 pr. Flasche. Ein im Bee ſehs ſiehendes im Betriebe ſſehendes N per ſofort zu vermielhen, 


— — Kneiphof, Wohnung für den Pächter und deſſen PBer- mr 5 1 . Hundegaſſe Nr. 25, 
Büderei-Brundtld „. 58 ire are 


onal und allen für den Geſchäftsbetrieb erforderlichen Wirt Is. ab 5 3 
räumen Toll Wiederum auf ſechs Jahre 1. — eee Mindeſtg 9 8 > 
undegasse 31. b 
— fſumſtandshalber ſofort zu * 
(Kaufen. Vorftadt Danzig. An. hertſchaftliche Wohnung, 


vom 1. April 1898 bis ebendahin 1904 Ps Gchütenhaus it das einige Junge Dradc.khönn.d. Wäſchenäh. 


erpachtet werden. Lokal am Ort für größere Feſte, gründl erl. Peirikirchbol 8. part. 7 
5 Pie Säle und Reftaurationsräume find aufs Beſte möblirt. —Garkenconcerte etc. 9500 Ein. — — ——ZI 
Bertragscaution 5000 Mark, wohner, Unteroffisierihule, Ar- " ER 

Bietungscaution 1000 Mark, tillerie- Abiheilung, Regierung, 

Letztere iſt vor Einreichung des Angebots bei der hiefigen Kümme-Oberlandesgericht. = ==: 
reihaife zu hinterlegen. Die Pachtvedingungen ſinde E 

Angebote mit der Aufſchrift: „Verpachtung des Artushofes“ von unſerem Boritandsmitgliebe, 

Quittungs bücher, 


werden bis zum Herrn Kuſter gegen 1 412180 
zum Quittiren der Hausmiethen, 


2. Auguft 1897, Mittags 12 uhr, * 


Offerten ſind zum 15. Juni d. 
erbeten. 


California 


WC. 
E 


er 290000 46000 M. Kaufpreis] beſtehend aus 8 Zimmern mit 


hr vl f M. Agenten verbeten. reichlichem Zubehör, zu ver- 


Offerten unter Nr. 1 miethen. Dieſelbe eignet ſich 
fördert die Exped. 2 ganz beſonders für W 
als Fußbodenanſtrich 
beſtens bewährt, 


77 anwälte ıc, 5 (93 
Waſſermühle, | Messsuun mens 
ſofort trocknend 
und geruchlos, 


inri arterre-Wohn. v. 4 3., Badeſt. 
neuefte Ginzichtung, ca. 50 Cit-|haiter Küche u. Jam mi. Jud. sum 
von Jedermann leicht an⸗ 
wendbar, 


ht. zu verm. — Aush, erth. 
gelbbraun, mahagoni, 


Js. einzureichen. une 
R 4 7 - 8 d der Schü ilde. . 2 hi 
Bacıtbedingungen, Anſichts- und Grundrißſhiten, ſowie ein] Der Boritand der Shühensilde Zinfen-Quittungsbücher 
à 10 Pf. 


Verzeichniß der Räume mit Größenangabe werden gege — 
ſendung von 5,00 Mark abgegeben. gegen Ei 


. e 
Bekanntmachung. SS. Milo“ 
a 


Sonnabend, den 29. d. Diis,, Mittags 12 Uhr, werde ich 
iſt mit Gütern au mit nn 2 
„Hindoon, 


ſind zu haben in der 
exveditien der , 
„Danziger Zeitung“. 


— — 


fas e e 


gut. Fr. Kirſchwald, daſelbſt. 

Nene r nn Brodbänkengaſſe 44, 
eichen. nunbeum u. grau- N 
arbig. enkab. etc., Zubehör u. reichl. 
C. A can ebenr. (hell, Treppenh. ) renon, 
in meinem Geſchäftslokale $ umann, Cangenmarkt 3, ift i 

t 1 Nich. Len Brodbänhen: 3 är tu Kaufmann, allen Mohn. von „imm. u 

H 5 gütern ex SS. „Polo“ „H 2 für tüchtigen Kau „allem Zubehör von fof. ju verm. 
zwei Actien der Pelpliner Zucker fabrik „Lorenſo“, „Gitano“ und „Pa- Gegründet 1852. Au a J Mein in Rohbau befindliches Näheres dafelbit_parterre, 

e 0 P 8 ie Naß . en 7 € e 5 * Lu e| 
a r. — ie ntral= mit] Etage, beitehend aus Saal, + 

) ARE c 0 miffen- nn . Colonia maaren-Handlung, Con- Entree, 2 Hinteriimmern m 


Merieburg, ſchwere, hohtragende| herrſch. Wohnung, 
A 1 . ote. 12: Etage, 6—-7_ar. Zimm., Mäd- 
j in ® in of, od. ſpät. R 
3 Fran Christoph, Brli Schr nie Bropſele er 
2 in Danjig: Albert & K 1 1 k „An der neuen Mottlau 8, 1 
5 fie 43, 0294 
über je 600 Mark tin en. llen Klimatiſcher Kurort; _ftarke 
öffentlich meiftbietend, zwangsweiſe, gegen Baarzahlung verſteigern. [Hi melden bei (1248 


heilperfahren nach f 15 ure . 
Mewe, Rai i ' inzipien. N cert-Garten und größtem Saalf reichlichem Zubeher um Oktober 
. 22 , 3 5 G. Reinhold. haften 1 9750 Ein und Bühne am Orte, bin ich ſzu Vergiaden. e van 
Hoepfner, Gerichtsvollzieher. Die Direc er willens, vom 15. Juli d. Z. 1 11—1 Uhr. (12479 - 
66 Dr. med. Hans Vie 0 — verpachten. Das Lokal wird voll-| Scaferei3 ii Die 1. Nd Nm. 
B : prakt. Art. _ (10950 Dr. Rx fſſtändis ausmöblirt und aufsſu. Zubeh., per Oktober zu verm⸗ 
erſteigerung. 5 i ri i 5 
8 7 5 feinite eingerichtet. Waaren find I möblſrie Bi bit 3u- 
Am Ben : 5; 2 keine zu übernehmen. (12409 her, in beiter Giadt "35 
21. Mai 1897, Nachmittags 4 Uhr von Hamburg mit Gütern einge- len ll- er Aud. = 55 5 ehör, in beſter Gtabtgegend, 
1 8 f trafen, hl am wee del Bi Basta J. Manikowski, |merb; ». hindert. Cnepaar ». Du 
werde ich i n Ane mer, Danzig, Jopengaſſe Nr. 64, Inhaber von Durchgangs-Con- wi des Imhers| B 0 Jod Re bis Ende Gept. J. miethen geſucht. 
das Brunbftüc, Keaftrich Wr. 5 der Gernisbereichnung (Ceaftrieh|noifiementen_ex P. „Grethen|komen au der Hand dherkaufg. ede, Tausnolche ö Eiersk an der Oftbahn: . Adreſſen unter Nr. 12439 an die 
Blatt 21 des Grundbuchs) im Auftrage der Eigenthümerin des- Bohlen“, D. „Capna“, D., Raiſer“, feilen in ne nen ans Teese werd Gelbbr. Fapeſock, falt neu, bill. | Expedition dieſer Zeitung erbete 
felben 5 W dazu ein. Die Bedingungen. „Oldenburg“ und 5. „Lucie 8 Bi e Langen-J 4s Peg, zu l oderhor- zu verkaufen Vorſt. Graben 56, 1, Keller erg eihen Hundes 
für die Derfieigeru 1000 fark neinem Bureau zur Einſicht aus. und Marie“ wollen ſich ichleunigft markt 32, in Zoppot: Bromberg - Fe- Maga 4 Eine gr. Käferſamml. bill, verz.] Keller gaſſe Rr. 30. 
Dania, den 21. Mai 1897. EN e (12488 ches Geihäft am Kurbauſe. 5 en riet 27 Zoppot. Seeſlr. 53, bei E. Wolff. 
7 .. ° 8 1 1 1 5 m 
Ferber. Notar. Ferdinand Prowe. ] der eee ee ee N = Eiſerne Korallen-Gartenb.-Der;. 7 — Der las 
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erein. 1 BE verk. bill, Spindler, Zoppot. Iden A, Di. in Dan N 


